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Irxträge zum Cübetter Parteitig. n
Außer den in vorgeſtriger Nummer zum Abdruck gebrachten

Anträgen ſind noch folgende Reſolutionen dem Parteitag in
Lübeck zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung unterbreitet worden:

Reſolutionen.
80. Die am 2. September tagende Mitglieder- Verſammlung

des Sozial demokratiſchen Vereins für den 2. Ham-
burger Wahlkreis hält trotz des Entſcheides der Partei
kontrolleure an den am 6. Auguſt von den gemeinſam ver-
ſammelten Wahlvereinen aufgeſtellten Grundſätzen in Bezug
auf den Streitfall mit den Akkordmaurern, ſoweit ſie Partei
mitglieder ſind, feſt. Sie hält nach wie vor den in dieſer An
elegenheit gefällten Schiedsſpruch für einen Fehlſpruch
chlimmſter Sorte und betrachtet die in der Begründung aufge

ſtellten Grundſätze als mit den Grundſätzen, die bisher in der
allgemeinen Arbeiterbewegung in Bezug auf Disziplin, Unter
ordnung und Solidarität beſtimmend waren, nicht für verein-
bar. Von dem Parteitag in Lübeck erwartet die Verſammlung,
daß er dieſen Fehlſpruch aufhebt und ſomit die altbewährten
Grundſätze wie oben genannt, wieder aufrichtet. Jn einem
andern Beſchluß erblickt die Verſammlung eine ſchwere Gefahr,
wenn nicht gar eine Zerſtörung der in der Arbeiterbewegung
auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet zu verzeichnenden
Eintracht und Geſchloſſenheit.

81. Parteigenoſſen in Altona: Die Verſammlung erklärt,
daß ſie es für notwendig erachtet, daß der Schiedsſpruch in
der Angelegenheit des Ausſchluſſes der Akkordmaurer beſeitigt
wird und eine Entſcheidung getroffen wird, wodurch die Jnter-
eſſen der in der politiſchen und gewerkſchaftlichen Bewegung
kämpfenden Arbeiterſchaft beſſer gewahrt werden wie in dem
m. w.82. Die Mitglieder- Verſammlung des Diſtrikts
Eilbeck (3. Hamburger Wahlkreis) richtet an den Par
teitag das Erſuchen, ſich in Sachen des Ausſchluſſes der Akkord-
maurer nicht auf den Standpunkt des Schiedsgerichts und
der Kontrollkommiſſion zu ſtellen. Die gapdinpar weiſe der
Akkordmaurer wird von der großen Mehrheit der Hamburger
Parteigenoſſen als eine ehrloſe betrachtet und der Parteitag
deshalb erſucht, im Intereſſe der gedeihlichen Weiterentwick-lung der Partelorganiſation in Hamburg den in mehreren Ver-
ſammlungen angenommenen Ausſchlußantrag zu beſtätigen.

83. Die Konferenz des 9. badiſchen Reichstags
Wahlkreiſes kann ſich dem Schiedsſpruch der Kontrollkom-
miſſion in Sachen der Hamburger Akkordmaurer nicht an-
ſchließen. Sie iſt der Anſicht, daß ein wirklicher Streikbruch
vorliegt. Die Fällung des Schiedsſpruchs beweiſt nach Anſicht
der Konferenz die Unhaltbarkeit des 8.2 des Organiſationsſta-
tuts; ſie hält Fälle ähnlicher Natur für vermeidbar, wenn derAusſchluß wieder in den örtlichen Parteivereinen erfolgt.

84. Die Parteigenoſſen des 17. ſächſiſchen R eichs-
tagswahlkreiſes erwarten vom Parteitag, daß er den ge-
fällten Schiedsſpruch in Sachen der Hamburger Akkordmaurer
richtig ſtellt und ausſpricht, daß die Akkordmaurer als Streik-
brecher anzuſehen ſind. Die Parteigenoſſen ſind der Hoffnung,
daß ſolche Anträge ſeitens der Gewerkſchaften in Zukunft von
der Partei zurückgewieſen werden.

85. Parteigenoſſen in Halberſtadt und dem Kreiſe
Kalbe-Aſchersleben: Der Parteitag erklärt, daß er das
vom Oberkriegsgericht in Gumbinnen gefällte Todesurteil
wider den Unteroffizier Marten für einen der ſchwerſten Juſtiz-

irrtümer hält, welchen die Geſchichte kennt. Der Parteitag ſiehtauch nicht annähernd einen Beweis dafür erbracht, daß der
Verurteilte ſich des ihm zur Laſt gelegten Mordes ſchuldig ge-
macht hat. Der Parteitag erwartet von der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion, daß dieſelbe unter ausdrücklicher Bezug
nahme auf das Gumbinner Urteil in geeigneter Form im
Reichstage für die Abſchaffung der Todesſtrafe und die Beſei
tigung der Militärjuſtiz außer für Disziplinarfälle ein-
treten wird.

86. Die Delegierten des Thüringer Parteitages:
Der Thüringer Parteitag lehnt die Reviſionsbeſtrebungen des
Genoſſen Eduard Bernſtein ohne jede Einſchränkung auf das
entſchiedenſte ab.

Der Parteitag erklärt im beſondern, daß die Erlöſung der
Arbeiterklaſſe aus der Lohnknechtſchaft des Kapitalismus einzig
in der Erkenntnis und in den W und auf den Wegen mög-
lich iſt, wie ſie im wiſſenſchaftlichen Sozialismus von Marrx und
Engels vorgezeichnet und im Erfurter Programm für die deutſche
Sozialdemokratie feſtgelegt ſind.

Aus dieſen Erwägungen heraus verurteilt der Parteitag auf
das unzweideutigſte auch die Art, wie der Genoſſe Bernſtein
trotz der vom Parteitag in Hannover angenommenen Reſolution
des Genoſſen Bebel fortfährt, den Verſuch zu machen, in der
Partei Verwirrung und Uneinigkeit zu ſtabilieren.

Nachdem nun mehrere Jahre hindurch die Reviſionsbe-
ſtrebungen des Genoſſen Bernſtein von allen Parteigenoſſen
und Jnſtanzen der Partei ſachlich und eingehend geprüft, von
der überwältigenden Mehrheit der Parteigenoſſen energiſch ab
gelehnt ſind, hat der Parteitag Thüringens den Wunſch, daß
der deutſche Parteitag in Lübeck dieſem Vorgehen des Ge-
e ernſten gegenüber eine ganz unzweideutige Erklärung
abgiebt.85 Parteigenoſſen des 4. Berliner Wahlkreiſes
(Süd-Oſt) ſprechen die beſtimmte Erwartung aus, daß der
Parteitag zu Lübeck den neueſten Beſtrebungen des Genoſſen
Bernſtein, den im Erfurter e der Partei feſtgelegten Grundſätzen die wiſſenſchaftliche Baſis zu entziehen,
entſchieden und unzweideutig gegenüber Stellung nimmt und
die Art, wie derſelbe Verwirrung und Uneinigkeit in die Reihen
des kämpfenden Proletariats hineinträgt, mißbilligt. Die Ver
ſammlung iſt der Anſicht, daß die wirtſchaftliche und politiſche
Lage ſchwere Kämpfe heraufbeſchwören, die alle Kräfte der
Sozialdemokratie zum geeinten Vorgehen gegen die Mächte
der Reaktion erfordern, und verlangt von allen Parteigenoſſen,
daß ſie ſich den nach eingehender Diskuſſion auf. den Partei-
tagen feſtgelegten Grundſätzen fügen, Reviſionsbeſtrebungen in
der Partei ſelbſt und auf den Parteitagen anregen, nicht aber
in das Lager der Gegner tragen, und ſo den thätigen Ge-
noſſen die Agitationsarbeit erſchweren und die Partei
ſchädigen88. Genoſſin Dr. Luxemburg:
Jn Erwägung,

daß die heutige Staatsgewalt die Aufrechterhaltung und
Verteidigung der kapitaliſtiſchen Ordnung zur Aufgabe hat,
und ſowohl ihre gemeinnützigen Funktionen wie die fortſchritt
lichen Reformen, die von ihr etwa zu erlangen ſind, dieſen
ihren weſentlichen Charakter nicht ändern, im Gegenteil ſelbſt
von kapitaliſtiſchen Jntereſſen durchdrungen ſind,

daß dementſprechend unſere Zuſtimmung zu einzelnen Auf-
wendungen des Staates keineswegs unſere ablehnende Hal-
tung gegenüber der Geſamtthätigkeit der Regierung als des

der kapitaliſtiſchen Klaſſenherrſchaft beeinträchtigen
arf,
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daß die Bewilligung des Budgets aber der Gewährun
von Exiſtenzmitteln an dieſen der Arbeiterklaſſe feindlichen
Klaſſenſtaat gleichkommt und ſomit unſere grundſätzliche Oppo
ſition zu ihm wie unſere an ſeiner Thätigkeit geübte Kritik
zur leeren Phraſe macht,

daß insbeſondere die Regierungen der deutſchen Einzel
ſtaaten in der geſamten inneren und auswärtigen Politik als
integrierende mitſchuldige und mitverantwortliche Teile der
Staatsgewalt des Deutſchen Reiches zu betrachten ſind,

werden die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in den deutſchen
Landtagen verpflichtet, in der Geſamtabſtimmung gegen das
t u ſtimmen.89. Parteigenoſſen des 4. Berliner Wahlkreiſes (Süd-
Oſt) 1. Der Parteitag möge entſcheiden, wie weit die gewerk-
ſchaftlichen Zentralverbände berechtigt ſind, die Beſchlüſſe der
internationalen Kongreſſe grtregene die zu hinter
treiben reſp. ſich den aus dieſen Beſchlüſſen entſtehenden Konſe-
quenzen zu entziehen, wie es im vorigen der Metall
arbeiterverband, in dieſem Jahre der Buchdruckerverband und
einige andere Verbande durch Bekanntmachung an die Vor-
ſtände gethan haben.

90. Dieſelben: 2. Der Parteitag hat die gewerkſchaftlichen
Zentralverbände zu verpflichten, die Beſchlüſſe des Parteitags
verwirklichen zu helfen, damit nicht, wie es in letzter Zeit teil
weiſe geſchehen iſt, die Jnſtitutionen der Partei bekämpft wer-
den und in den gewerkſchaftlichen Organen die noch nicht auf
geklärten Arbeiter der Partei entfremdet werden.

Die erſten fünf Reſolutionen befaſſen ſich wieder mit dem
Hamburger Schiedsſpruch. Darüber jetzt noch einmal in Er
örterungen einzutreten, iſt zwecklos; der Parteitag hat nun
mehr das Wort. Nur das mag geſagt ſein, daß dem Ver-
langen, der Ausſchluß eines Parteigenoſſen ſolle wieder in
die Hände der örtlichen Parteivereine gelegt werden,
mit aller Entſchiedenheit entgegengetreten werdenmuß, denn dadurch würden die ör ichen treitigkeiten nicht

beſeitigt, ſondern verſchlimmert werden. Die örtlichen Partei
vereine würden dann zwar der in ihnen herrſchenden Strömun
Rechnung tragen können, doch damit würden die Differenzeng gſo wenig beendet ſein wie jetzt. Dafür würde ſich aber der
Parteitag mit allen dieſen Fällen zu befaſſen haben, denn
die Ausgeſchloſſenen würden ſtets den Beſchwerdeweg gegen
ihren Ausſchluß beſchreiten.

Nun könnte zwar geſagt werden: „Das geſchieht ja im
Hamburger Falle auch; es iſt uns alſo nichts gegen früher er-
ſpart geblieben.“ Dieſer Einwand iſt jedoch nicht richtig.
Dadurch, daß der Schiedsſpruch unter Mitwirkung der Partei
leitung gefällt wurde, iſt die Angelegenheit allgemein bekannt
geworden; die Delegierten des Parteitages ſind mit dem Ma-
terial der Streitfrage genau vertraut und haben genügende
Zeit gehabt, ihr Votum reiflich zu überlegen. Das vom Partei
tag zu fällende Urteil, mag es nun ſo oder ſo ausfallen, darf
deshalb als die wirkliche Meinung der Parteimehrheit angeſehen
werden. Wird dagegen ein der Allgemeinheit noch unbe
kannter Streitfall vor dem Parteitag als Beſchwerdeinſtanz
verhandelt, ſo hängt es von der mehr oder weniger geſchickten
Vertretung der ſtreitenden Parteien ab, welcher Seite der
Parteitag zuſtimmt. Die Prüfung des Thatſachen Materials
kann dann nicht ſo eingehend von allen Delegierten vor-
genommen werden. Jm Parteiintereſſe liegt es darum, für

66) [Nachdruck verboten.Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Niſe ſah noch zerzauſter aus als ſonſt mit ihrem blondengeſäteln ihrem ſtets lachenden Mäulchen und ihren
blauen Augen. Sie paßten zuſammen, ſie und ihr Freund
Nanet, blondlockig und zerzauſt eins wie das andere

Eine kurze Weile blieben ſie ſo rittlings oben ſitzen, eins
dem andern gegenüber, triumphierend, ſich ſo hoch in der
uft zu befinden.t d dar Ranet, wie ſtark er iſt! Er hat mich richtig her-

aufgezogen.“e haſt Dich aber auch ordentlich groß gemacht. Weißt Du,

bin vierzehn Jahre alt.“h ich l n dte t nicht da wie auf einem Pferd,
einem ſehr hohen Pferd aus Stein.“Wege Du was Niſe, ich ſtell, mich auf, willſt Du?

O ja, ja, aufſtellen Jch ſtell' mich auch auf!
Da rührte ſich wieder was im Garten, diesmal von der

Küchenſeite her. Und von Furcht ergriffen, umfaßten die
beiden Kinder ſich und kollerten, eins in des andern Armen,
von der Mauer herab, indem ſie ſich mit aller Kraft an ein
ander drückten. Sie hätten ſich zu Tode fallen können, aber
ſie waren ganz heil geblieben, ſie erhoben ſich lachend und be
gannen ſogleich munter zu ſpielen. Paul und net
Lucien und Luiſe tollten ſchon zwiſchen den Büſchen un
re umher, die hier, am Fuße der Felswand, köſtliche
Jerſtecke boten.Wucas, der einſah, daß es zu ſpät war, hemmend einzugreifen

og ſich leiſe und geräuſchlos zurück. Da ihn en geſehen
ole ſo würde auch niemand wiſſen, daß er die Augen zuge-
drückt hatte. Ach, die lieben Kleinen, mochten ſie doch nur
dem Trieb ihrer reinen Jugend folgen und ſich da r
Gottes freiem Himmel zuſammenfinden, trotz aller Ver i
Sie waren die Blüte des Lebens, das wohl wußte, zu we
künftigen Ernte es in ihnen emporſproßte. Sie waren viel
reicht beſtimmt, die Verſöhnung der Klaſſen zu verwirklichen,

ſie hielten vielleicht die Zukunft in ſich. in der Gerechtigkeit
und Frieden herrſchen ſollte. Was die Väter nicht thun konn-
ten, das würden ſie thun, und ihre Kinder würden es noch
raehr thun, dank der unbeſieglichen Kraft der menſchlichen Ent-
wicklung, die in ihren Adern pochte. Und indem er ſich ſachte
entfernte, um ſie nicht zu ſtören, lachte Lucas vergnügt in ſich
hinein über ihren Frohſinn und ihren lauten Uebermut, der
von keinem Gedanken an die Schwierigkeit getrübt war, die
das Wiedererklettern der Mauer ihnen bereiten mußte. Nie
noch hatte der Ausblick in die Zukunft ihm ſo hoffnungsfreudig
geſchienen, nie hatte er mehr Kraft zum Kampf und Zuverſicht
auf den Sieg in ſich gefühlt.

Und lange Monate dauerte der Kampf, der erbitterte, er
barmungsloſe Krieg zwiſchen der Crecherie und der Hölle.
Lucas, der die Crecherie ſchon erſchüttert, auf dem Wege zum
Niedergang geglaubt hatte, bot alle ſeine Kraft auf, um ſie
aufrecht zu erhalten. Er hoffte für lange Zeit hinaus auf
keine Erweiterung ſeines Unternehmens, er wollte nur keinen
Boden verlieren und es war ſchon ein ſchöner Erfolg, daß er
ſich auf derſelben Höhe erhalten, daß er lebensfähig bleiben
konnte unter den Schlägen, die von allen Seiten auf ihn
niederfielen. Aber welch eine gewaltige Aufgabe, welche
Tapferkeit und übermenſchliche Arbeit erforderte ſie! Die
Macht der Jdee gab ihm die Größe und Kraft eines Apoſtels
und wirkte Wunder durch ihn. Er war überall zu gleicher
Zeit, befeuerte die Arbeiter in den Werkſtätten, befeſtigte die
Bande der Brüderlichkeit zwiſchen Großen und Kleinen im
Gemeinhaus, wachte über die geregelte Verwaltung in den
Magazinen. Man ſah ihn täglich in den ſonnigen Gaſſen der
jungen Stadt, mit den Frauen lachend, mit den Kindern
ſpielend, ein junger Vater dieſes ſeines kleinen Volkes Alles
wuchs, dehnte ſich, ordnete ſich nach ſeinem Winke dank ſeinem
Schöpfergenie, ſeiner Fruchtbarkeit, die überall Samen aus-
ſtreute, wohin er den Fuß ſetzte. Und das größte Wunder
war die vollſtändige Eroberung ſeiner Arbeiter unter denen
die Uneinigkeit und der Aufruhr einen Augenblick einzureißen
gedroht hatte. Obgleich Bonnaire noch immer nicht ſo dachte
wie er, hatte Lucas die Zuneigung dieſes wackeren und guten
Menſchen ſo vollſtändig erworben, daß er in ihm ſeinen treue-
ſten und hingebendſten Gehilfen ſond, ohne den das Werk
ſicherlich nicht hätte durchgeführt werden können. Ebenſo hatte
ſein unerſchöpflicher Reichtum an Liebe allmählich alle Arbeiter

durchſtrömt, ſie ſcharten ſich immer feſter um ſeine Perſon, als
ſie ſahen, wie zartfühlend, wie brüderlich er war, wie er nur
für das Glück anderer lebte, nur in dieſem ſein eigenes Glück
fand. Alle Angehörigen der Crecherie bildeten eine große
Familie, um die das Band der Gemeinſamkeit ſich immer
feſter ſchlang, da alle endlich begriffen, daß es für ſein eignes
Glück arbeiten heiße, wenn man für das Glück aller arbeitete.
Sechs Monate hindurch verließ nicht ein einziger Arbeiter die
Fabrik, und wenn auch die, die ausgetreten waren, noch nicht
wiederkehrten, ſo waren doch die Treugebliebenen opferfreudig
genug, nicht ihren ganzen Anteil zu beziehen, ſondern einen
Teil in der Kaſſe des Unternehmens zu laſſen, um dieſem zu
ermöglichen, einen beträchtlichen Reſervefonds anzulegen.

Und in dieſer kritiſchen Zeit war es zweifellos die Solidari
tät aller Genoſſenſchaftsmitglieder, die ſich zur Verteidigungdes gemeinſchaftlichen Werkes hammenſchtoſſen welche die

Crecherie rettete, welche ſie davor bewahrte, unter der ego-
iſtiſchen Feindſchaft und dem giftigen Haß des alten Beauclair
zuſammenzubrechen. Der in zur Vorausſicht angelegte, ſich
raſch vermehrende Reſervefonds bot einen kräftigen Stützpunkt
im Kampfe. Er ermöglichte es, d grg Momente zu über-
dauern, er verhütete die Notwendigkeit drückender Anleihen in

der Kriſe. Mit ſeiner Hilfe konnten zweimal neue
Maſchinen angeſchafft werden, die durch eine Aenderung der
reiſe notwendig geworden waren und die Her-
tellungskoſten bedeutend verringerten. Dazu kamen dann

noch einige glückliche Umſtände es wurden gerade damals
einige größere Brücken- und ſonſtige Bauten ausgeführt und
neue Eiſenbahnen gebaut, ſo daß ein größerer Bedarf an
Schienen und Trägern entſtand. Der lange Frieden, deſſen
ſich Europa erfreute, gab der friedlichen und ziviliſatoriſchen
Seite der EiſenJnduſtrie eine mächtige Entwickelung. Nie
noch war das wohlthätige Eiſen in ſolchem Maße in alle
Zweige menſchlicher Thätigkeit eingedrungen. Die Ziffer der
Geſchäfte in der Crecherie war ſomit gewachſen, ohne daß
gleichwohl die Gewinne ſehr groß geweſen wären, denn Lucaswollte vor allen Dingen billige Preiſe erzielen, in der Ueber
zeugung, daß er ſich damit die Zukunft ſichere. Er kräftigte
das Unternehmen durch eine weiſe Verwaltung, durch Erſpar-
niſſe auf allen Seiten, und war vor allem darauf bedacht,
dem Reſervefonds ſo viel Geld als möglich er ſiren damites in Zeiten der Gefahr nicht an Barmitteln fehle. Und die
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die Entſcheidung über den Ausſchluß eines Parteigenoff
in akn angenommenen Vorſchriften beizubehalten.

Die Reſolution unter Nr. 85 wird allſeitige Zuſtimmung
nden. Weg mit der beſonderen Militärgerichtsbarkeit! Wie

ür die Beamten aller Arten nur beſondere Disziplinar-
vorſchriften beſtehen, Verſtöße gegen die allgemeinen Straf-

eſetze dagegen vor den ordentlichen Gerichten verhandelt werhen ſo muß es auch beim Militär ſein. Das Ueberſchreiten

des Urlaubs, Unſauberkeit im Dienſte, mangelhafte Pferde-
und Daſſenpft-ge u. ſ. w. mögen der Ahndung auf dem Dis-
iplinarwege überlaſſen bleiben. Aber Mißhandlungen, Dieb-aht, Gehorſamsverweigerung, Achtungsverletzung, „Meuterei“

und alle anderen Delikte ſollen vor den bürgerlichen Ge-
richten abgeurteilt werden.Die Reſolutionen unter 86 und 87 richten ſich gegen Bern-

ſtein. Wir haben im Volksblatte oft und unzweideutig gegen
Bernſtein Stellung genommen und ſind auch mit ſeinen neuer-
lichen Verſuchen, dem Parteileben andere Wege anzuweiſen,
durchaus nicht einverſtanden. Jedoch das ſchlecht verhüllte
Verlangen der thüringiſchen Genoſſen, Bernſtein auszuſchließen,
würde uns zu entſchiedenen Gegnern haben. Die Bernſteinerei
wird von innen aus überwunden werden, oder ſie wird nicht
T überwinden ſein. Für Ketzerverbrennungen in irgend einer
Form darf die Sozialdemokratie nicht zu haben ſein.

Die Reſolution der Genoſſin Luxemburg bezweckt, die Frage
der Budget- Bewilligung oder Ablehnung zu einer Prin-
z ipienfrage zu machen, während ſie bisher als taktiſche Frage
betrachtet und behandelt wurde. Es iſt fraglich, ob ſich der
Parteitag im Sinne der Reſolution entſcheiden wird.

Die Reſolution 89 richtet ſich in erſter Linie gegen die
Stellungnahme des Verbandsorgans deutſcher Buchdrucker zur
diesjährigen Maifeier. Die Entſcheidung des Parteitags wird
durch ſeine Stellungnahme zur Hamburger Streitfrage be-
ſtimmt werden; denn auch dieſe Reſolution betrifft das Ver
hältnis zwiſchen Gewerkſchaften und Partei. Die Reſolution
unter 90 zieht nur die Konſequenzen aus dem Verlangen, die
Partei ſolle die Hamburger Akkordmaurer ausſchließen. Ver-
langen die Gewerkſchaften, daß Verſtöße gegen ihre örtlichen
Bereinbarungen als Verſtöße die Partei aufzufaſſen
und durch den Ausſchluß der Betreffenden zu ahnden ſind, ſo
muß die Partei mindeſtens verlangen können, daß die Gewerk-
ſchaften die Parteibeſchlüſſe befolgen. Von dieſem Stand-
punkte geht ja auch der Halleſche Antrag aus, der unter 31 in
den vorgeſtern veröffentlichten Anträgen zu finden iſt. Wenn denn,
ſo denn; das eine nicht ohne das andere. Wer die Gewerk
ſchaften nicht in dieſer r verpflichtet ſehen will, darf auf
der andern Seite nicht verlangen, daß die Partei Bütteldienſte
an widerſpenſtigen Gewerkſchaftlern verrichte.

Da außer den bereits vorliegenden 90 Anträgen und Reſo-
lutionen noch auf dem Parteitag ſelbſt zahlreiche Anträge ein-
gebracht werden, wird ſich der Parteitag über Arbeitsmangel
nicht zu beklagen haben, und er wird davon darf jeder Ge-
noſſe überzeugt ſein auch dieſes Jahr ſich ehrlich bemühen,
den richtigen Weg zu finden, der aus den mannigfachen Diffe
renzen führt und der Parteientwickelung zum Nutzen gereicht.

Zum Kampf gegen den Zollwucher.
Ueber die ſteigenden Preiſe von Vieh und Fleiſch klagt

im Fränk. Kur. eine große Wurſtwarenfabrik. Seit Monaten
ſind beſonders die Schweinepreiſe überall im Steigen. Der
Preisaufſchlag beträgt heute ſchon 15 bis 20 Prozent, und es
kann mit Gewißheit angenommen werden, daß der Höhepunkt
noch lange nicht erreicht iſt. Nunmehr gehen auch die vor
Eintritt der Einſchränkung der Vieh und Fleiſcheinfuhr auf
geſpeicherten Millionen Zentner von importiertem Fleiſch und
Fleiſchwaren zu Ende. Beginnt erſt die Fabrikation der
Dauerwurſtwaren, dann müſſen wegen Mangels an Schlacht-
vieh die größeren Fabriken den Betrieb vorausſichtlich ſehr ein
ſchränken, wenn nicht nach kurzer Betriebszeit vollſtändig ein
ſtellen. Dazu kommt nun noch die Ausſicht auf Zoll-
erhöhungen, die lähmend auf die Fleiſchwarenbranche ein-
wirkt.

Unter „wiſſenſchaftlicher Begründung“ hat der Aus-
ſchuß des Bundes der Landwirte einen Mindeſtzoll von 7.50
Mark pro Doppelzentner beantragt. Warum ſo beſcheiden
Die agrariſche „Wiſſenſchaft“ hätte ſich doch recht bequem bis
zu einem Mindeſtzoll von 10 Mk. ausdehnen laſſen. Bei einem
71 Mk.-Zoll wird die fünfköpfige Familie jährlich nur mit
75 Mk. an Brotzoll belaſtet. Wer einmal ſo viel bezahlen
kann, der kann auch die Hundert voll machen, damit die Not
leidenden auf ihre „wiſſenſchaftlichen“ Koſten kommen.

Die Gärtner werden durch den Tarifentwurf ſchwer ge-ſchädigt. Alle Bäume, Reben, Stauden, Sträucher und Schoß

linge zum Verpflanzen und ſonſtige lebende Gewächſe ſollen
künftig mit Ausnahme der Cycasſtämme ohne Wurzel und
Wedel und der Lorbeerbäume einem Zoll von 6 Mk. unter-
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ie Handelskammer in Boskoop in Holland machtdie legen Die Han urf mrau
dem

aufmerkſam, daß dieſer Zoll laut Geſetzentwrn berechnet werden ſoll. Das ergiebt ſchon
1.80 Mk. Zoll für den leeren Korb, der mit dem nötigen Heu
oder Moos c. 30 Kilo wiegt. Jnfolgedeſſen koſten kleine
Pflanzen, welche die deutſchen Handelsgärtner durchſchnittlich
r 30 Mk. per 100 kaufen, ſtatt 30 Pfg. die Pflanze ohneFache und Verpackung, künftig 42 Fig. Wertvollere Pflan

die 2 Kilo wiegen, koſten 18 i oll pro Pflanze. Ein
orb mit 15 großen Kirſchlorbeeren koſtet einem Pflanzen

wert von 22.50 Mk. 10.80 Mk. Zoll. Pflanzen, welche un-
verpackt waggonweiſe zum Verſand kommen, wie Koniferen,
Magnolien uſw., würden per Stück 60 Pfg. Zoll koſten
Der deutſche Gärtner kann bekanntlich, da ihn klimatiſche,
Boden und Waſſerverhältniſſe weniger begünſtigen, den größ
ten Teil der genannten Pflanzengattungen, wie z. B. Mag-nolien, Rhododendron, Jlerx, große Kirſchlorbeer, nicht anziehen;
er wird alſo durch den Zoll ſehr hart getroffen.

Meinungeverſchiedenheiten ſollen im preußiſchen Staats
miniſterium auch jetzt noch über den Zolltarif herrſchen. Dieſe
offiziöſe Nachricht wird gar keinen Eindruck machen. Wenn ein
Miniſter mit einer ſo unendlich wichtigen geſetzgeberiſchen Vor-
lage nicht einverſtanden iſt, ſo muß er eben ſeinen Platz ver-
laſſen. Thut er das nicht, ſo gilt auch für ihn das Wort:
Mitgegangen, mitgefangen, mitgehangen.

Die Handelskammer in Vingen hat in einer Eingabe an
das heſſiſche Miniſterium ihren weiteſten Bedenken gegen die
geſamte Tendenz des Zolltarifs Ausdruck gegeben. Mehr als
für andere Teile des Reiches ſeien die Befürchtungen, daß
dieſer Tarif den Abſchluß langfriſtiger Verträge verhindern
könne, gerechtfertigt für den Handelskammerbezirk Bingen mit
ſeinem Weinbau und Weinhandel.

Tagesgeſchichte.
Halle 13. September.

Der Beſuch des „Friedens“Zaren.
Am Mittwoch nachmittag iſt „Väterchen“ mit Verſpätung auf

der Danziger Reede angelangt. Der Grund der Verzögerung
iſt nicht aufgeklärt. Einmal wird dem Nebel ſchuld gegeben,
nach einer anderen Lesart ſoll ein kleiner Unfall des Zaren-
ſchiſſes Standard die Urſache ſein. Wilhelm II. war an Bord
der Hohenzollern ſeinem „liebwerten Bruder“ entgegen gefah-
ren. Bei der Einfahrt in den Danziger Hafen wurden die
Hohenzollern und der Standard von den in Paradeſtellung
liegenden Kriegsſchiffen mit Salut begrüßt. Die zahlreichen
Privatfahrzeuge, die ſich eingefunden hatten, wurden durch
die Abſperrung in weiter Ferne gehalten. Die Zu-
ſammenkunft der beiden Kaiſer fand vollſtändig unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt.

Un angenehme hiſtoriſche Erinnerungen.
Die Kunde, daß die chineſiſche „Kriegs“beute, die Jnſtru-

mente der aſtronomiſchen Sternwarte von Peking, im Park
von Sansſouci aufgeſtellt werden ſoll, giebt dem Vorwärts
Anlaß zu folgender hiſtoriſchen Erinnerung:

„Wir können es immer noch kaum glauben, daß man die
aſtronomiſchen Jnſtrumente zu behalten und gar als Sehens-
würdigkeit im Park von Sangsſouci aufzuſtellen beabſichtigt.
Gerade der Park von Sansſouci erweckt ja wenig angenehme
Reminiseenzen an die allzu ungenierte Aneignung hiſtoriſcher
Gegenſtände durch einen fremden Sieger. Als Napoleon I.ne der ſchmachvollen Niederlage der preußiſchen Armee bei

Jena und Auerſtädt in Potsdam ſein Quartier aufſchlug,
eignete er ſich kurzerhand allerlei Gegenſtände an den Degen
und die Schärpe des alten Fritz, Fahnen des ſiebenjährigen
Krieges u. ſ. w. Auch die inzwiſchen wiedergeholte Porphyr-
Statuette eines italieniſchen Condottiere, mit modiſchem Haby-
Barxt, die an dem Becken vor dem Schloß Sansſouci aufgeſtellt
war, wurde von Napoleon nach Paris verſchleppt. Will man
jetzt durch Aufſtellung der „Pekinger Sternwarte“ in demſelben
Park beweiſen, daß ſich die Kriegsſitten im Laufe eines Jahr-
hunderts, was die Reſpektierung fremden Eigentums anlangt,
nicht geändert haben Napoleon hatte damals übrigens
Preußen in regulärem Kriege niedergeworfen, während Deutſch-
land doch ſtets erklärt hat, nur die Borxer, nicht aber das
offizielle China bekriegt zu haben. Die Annerion chineſiſchen
Eigentums liegt alſo noch ſchlimmer als bei Napoleon!“

Man leſe auch in den patriotiſchen Geſchichts- und Schul-
leſebüchern nach, mit welchen Ausdrücken ſittlicher Ent-
rüſtung der Raub der Quadriga (des Viergeſpanns) auf dem
Brandenburger Thor in Berlin gegeißelt wird. Es wird ſchwer
ſein, einen Unterſchied zwiſchen der damaligen Handlungsweiſe
der e gofen und derjenigen der modernen Hunnenkrieger nach
zuweiſen.

Ein Geheimbundsprozef;
ſpielt ſich zur Zeit in Thorn gegen 60 polniſche Gymnaſiaſten
ab. Zum Teil haben dieſelben ſchon die Schule verlaſſen und
ſind jetzt Kleriker, Studenten, Hauslehrer oder Kaufmanns-
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lehrlinge. Sie werden beſchuldigt, an Verbindungen teilmmen zu haben, en e vor der eher rer e
e werden r Die Anklagebehörde iſt der Anſicht, be ſchon ſeit Jahren in den Provinzen Weſtpreußen und

tage geheime Verbindungen von polniſchen Gymngſigſten be
anden haben, die nicht nur polniſche Litteratur und Geſchichte

treiben wollten, ſondern auch bezweckten, die polniſche Ge
ſinnung unter der heranwachſenden Jugend wachzuhalten und
ſie „zür Befreiung Polens von moskowitiſchem, öſtreichiſchem
und Jrebichem r zu erziehen“. Eine Maſſenhausſuchung
bei einer Anzahl von Schülern der zu Thorn,
Kulm und Strasburg ſoll erwieſen haben, daß die Schüler-
verbindungen mit einander in reger Verbindung ſtanden, ja
ſogar mit ähnlichen Organiſationen in Galizien Verbindung
unterhielten. Bei dem Verhör behaupteten die Angeklagten, die
Verbindungen hätten thatſächlich nur den polniſche
Litteratur und Geſchichte zu pflegen, politiſche Dinge ſeien nicht
behandelt worden. Jn den Verhandlungen ſei natürlich nur
polniſch geſprochen worden, weshalb auch keine Deutſchen auf-
genommen worden ſeien. Der Staatsanwalt beantragte
gegen 46 Angeklagte Gefängnisſtrafen von 14 Tagen bis vier
Monaten, gegen 14 Angeklagte Freiſprechung. Das Urteil des
Gerichtshofes iſt zur Zeit noch nicht bekannt.

Auf Differenzen rein finanzieller Art zwiſchen
Migquel und dem Kaiſer wird in der Frankf. Ztg. Miquels
Verabſchiedung zurückgeführt. Solche Differenzen ſollen, wie
die Freiſ. Ztg. ſchreibt, allerdings einmal entſtanden ſein, als
Miquel nicht raſch und bereitwillig genug auf den Wunſch des
Kaiſers wegen Ankaufs eines Kunſtgegenſtandes einging. Jn-
deſſen kann dieſer Vorgang unmöglich die Verabſchiedung her-
beigeführt haben in mittelbarem Anſchluß an den plötzlichen
Schluß der Landtagsſeſſion. Auch hat nicht der Kaiſer durch
Herrn. v. Lucanus, ſondern Graf Bülow durch Herrn von
Wilmowski bei Miquel den Anſtoß gegeben zur Einreichung
des Entlaſſungsgeſuchs.

Stadtrat Kauffmann wiedergewählt! In der Stadt-
verordnetenſitzung von Berlin wurde am Donnerstag der Stadt-
rat Kauffmann mit 109 Stimmen wiedergewählt. Es wurden
außerdem 15 weiße Zettel abgegeben. Somit iſt Stadtrat
Kauffmann zum zweitenmale zum zweiten Bürgermeiſter von
Berlin gewählt worden. Mit einiger Spannung kann man
nun die Stellungnahme Wilhelm II. zu der Wiederwahl erwarten.
Die große Frage iſt: wird Kauffmann auch zum zweitenmale
nicht beſtätigt werden Wie manchem wackeren Freiſinns-
mann mag übrigens wohl bei der Abgabe ſeines Stimmzettels
für Kauffmann das Herz gewaltig ob dieſer Auflehnung gegen
den kaiſerlichen Willen geklopft haben!

Militärjuſtiz und Briefgeheimnis. Rechtsanwalt Horn,
der Verteidiger des Sergeanten Hickel, hatte bekanntlich An
klage weil Briefe, die er während der Unterſuchungs-
haft Hickels an dieſen gerichtet hatte, unberechtigt und willkür-
lich geöffnet worden waren. Jetzt iſt ſeitens der Juſtizbehörde
die Unterſuchung eingeſtellt worden mit der Begründung, es
ſtünde zwar feſt, daß ein vom Rechtsanwalt Horn an Hickel
gerichteter Brief geöffnet worden ſei, das ſei aber lediglich aus
Verſehen geſchehen, und ferner hätten die Ermittelungen keinenAnhalt daſür gegeben, wer der Thäter geweſen ſei.

Ein rätſelhafter Manöver-Zwiſchenfall wird von der
Straßb. Bürgerztg. bekannt gegeben Während einer größeren
W bei Weißenburg wurde ein Schuß mit ſcharfer Patrone
abgegeben, wodurch zwei Mann verwundet wurden. Die Kugel
ging unter einem Pferde durch, drang dem das Pferd halten-
den Burſchen in die Wade, wobei der Knochen erheblich verletzt
wurde, und einem einige Schritte abſeits ſtehenden Soldaten
in den Arm. Dieſe Verletzung iſt anſcheinend nicht ſo ſchwer.
Nahe bei dieſen zwei Getroffenen ſtanden ein Major und ein
Adjutant. Es wurde von Ulanen, Jägern und Jnfanterie
(105 ern) mit Platzpatronen gleichzeitig geſchoſſen, ſo daß bei
den ſofort angeſtellten Unterſuchungen kaum mit Sicherheit die
Truppenart gefunden wurde, unter der ſich der Thäter befin
den könnte. Obſchon ſämtliche Gewehre genau unterſucht wur-
den, konnte nichts re werden, was auf den Thäter
ſchließen ließe. Es herrſcht begreiflicherweiſe große Aufregung.

Hintertreppengeſchichten und abgeſchmackte Klatſche-
reien, die ſich um die Perſon des vortragenden Rates im Aus-
wärtigen Amte von Goldſtein und den deutſchen Botſchaſter in
Wien und Aegirſänger Fürſten Philipp von Eulenburg drehten,
beſchäftigen zur Zeit die bürgerliche Preſſe. Die Jntriguen
unſerer Herren Diplomaten untereinander haben aber ſo wenig
Wert, daß es um jede Zeile ſchade iſt, welche ſich mit dieſen
Herren beſchäftigt, die mit glänzenden Gehältern auf Koſten
des Volkes ein wenig thatenreiches Leben führen.

Das Verfahren wegen Majeftätsbeleidigung gegen
den Schriftſteller Oskar Panizza in München iſt auf Grund
des ärztlichen Gutachtens eingeſtellt worden Panizza iſt aus
der Haft entlaſſen worden.
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Hingabe aller an die
Selbſtverleugnung der Arbeiter, die auf einen Teil ihres Ge-
winns verzichteten, that das übrige und n es, den
Tag d endgiltigen Sieges ohne große Entbehrungen ab-
zuwarten.
Jn den grrignen ben „Werken war die Lage nach wie vor

eine glänzende, die Geſchäfte hatten ſich nicht vermindert, die
Fabrikation der Kanonen und Geſchoſſe wurde noch immer
mit gusgezeichnetem Erfolge betrieben. Aber ſchon übertraf da
der Anſchein die Wirklichkeit, und Delaveau empfand manchmal
eine ernſte Unruhe, über die er mit niemand zu ſprechen
wagte. Wohl hatte er ganz Beauelgir, die ganze bedrohte
bürgerliche und kapitaliſtiſche Geſellſchaft auf ſeiner Seite
und außerdem war er überzeugt, daß die Wahrheit, die Auto-
rität, die Kraft mit ihm waren, und daß ihm der endliche
Sieg gewiß ſei. Trotzdem überſchlichen ihn immer mehr ge-
heime Zweifel, die raſtloſte, nüchterne Thätigkeit der Crecherie
beunruhſgte ihn, obgleich er alle drei Monate ihren Zu-
ſammenbruch vorherſagte. Er konnte nicht an eine Konkurrenz
in den Schienen und Trägern denken, die die benachbarten
Werke zu außerordentlich billigem Preiſe herſtellten; es blieben
p alſo nur die feinen Objekte von ſorgfältiger Ausführung,
die mit drei bis vier Frank das Kilo bezahlt wurden. Aber
dieſe wurden auch von zwei ſehr bedeutenden Werken in einem
nahen Departement hergeſtellt; ſie machten ihm furchtbare
Konkurrenz, er fühlte, daß eins von den drei Etabliſſements
u viel war, und es handelte ſich nur darum, welches von dendeiden anderen verſchlungen werden ſollte. War nicht das von

ihm geleitete, das durch die Crecherie geſchwächt war, zumUnterliegen verurteilt Dieſer Zweifel nagte an ſeinem
Herzen obgleich er mit verdoppelter Thatkraft arbeitete,
Und vollkommene heitere Zuverſicht in die gute Sache, in die
Religion des Lohnſklaventums zur Schau trug, deren Vor-
kämpfer er war. Aber mehr noch als die Konkurrenz,
als die Zwiſchenfälle der induſtriellen Kämpfe, drückte
ihn das Bewußtſein, daß er über keinen Reſervefonds ver-

emeinſame Sache, die ſolidariſche

ügte, der es ihm ermöglichen würde außerordentlicheEhni e, viele Kataſtrophen zu überſtehen. Wenn
eine iſe eintrat, eine Arbeitsunterbreching, ein
Streik, oder auch nur ein ſchlechtes Jahr ſo mußte dies zum
Untergang führen, da die Fabrik keine ittel hatte, um das
Wiederav der Geſchäfte abzuwarten. Schon hatte er, um

neue Maſchinen kaufen zu können, deren ſofortige Anſchaffung
dringend notwendig war, dreimalhunderttauſend Frank auf-
nehmen müſſen, deren Zinſen nun die Bilanz ſchwer belaſteten.
Und wie, wenn er nun abermals würde borgen
wün; bis er ganz von dem Moloch der Schulden verſchlungen
würde

Um dieſe Zeit verſuchte Delaveau ſeinem Vetter Boisgelin
vernünftig zuzureden. Als er dieſen dazu beſtimmt hatte, ihm
die Ueberbleibſel ſeines Vermögens an nwer ten und die
Stahlwerke zu kaufen, hatte er ihm die feſte Zuſicherung ge
geben, daß er ihm ſein Geld ſo hoch verzinſen werde, daß er
nach wie vor ein luxuriöſes Leben werde führen können. Seit-
dem ſich jedoch die Verhältniſſe ſchwierig geſtalteten, wünſchte
Delaveau, daß ſein Vetter genug vernünftige Einſicht beſitze,
um ſeine Ausgaben für eine Weile einzuſchränken, mit der
Sicherheit, daß er ſie, ſobald wieder gedeihliche Zuſtände ein
getreten waren, in demſelben und (lbſt in verſtärktem Maße
werde wieder aufnehmen können. Wenn Boisgelin ſich bereit
geſuden hätte, nur die Hälfte des Gewinnes aus der Kaſſe zu
eziehen, ſo wäre die Anlage eines Reſervefonds möglich ge-

worden. Aber Boisgelin wollte von derlei nichts hören, und
weigerte ſich unbedingt, ſeine immer koſtſpieligere Lebens-
führung, ſeine Jagden, ſeine Empfänge, im geringſten einzu
ſchränken. Es kam ſogar zu erregten Wortwechſeln wen den
beiden Vettern. Jm Augenblick, wo das Kapital Miene machte,
ſich nicht die vollen erwarteten Zinſen erpreſſen zu laſſen, wo
die Arbeitsſklaven nicht mehr genügten, um den verſchwende-
riſchen Luxus des nichtsthuenden Herrn herbeizuſchaffen, klagte
der Kapitaliſt den Fabrikdirektor an, daß er ſeine Verſprechungen
nicht halte, daß er ihn verkürzen wolle. Delaveau war wütend
über dieſe alberne Genußgier, aber noch immer dämmerte ihm
keine Ahnung auf, daß ſeine r Fernande, hinter feinem

eckenhaften Vetter ſtand, daß ſie die Verderberin und Geldver-ſugerln war, daß für ihre Launen und Tollheiten alle dieſe
großen Summen vergendet wurden. Auf der Guerdache
olgte ein Feſt dem andern. Fernande genoß in vollen Zügen

die Entſchädigung für ihre früheren Entbehrungen, berauſchte
ſich ſo ſehr an ihren unaufhörlichen Trinumphen,, daß jedes
Rachlaſſen ihr wie eine Verkürzung ſchien. Sie ſelbſt reizte
Boisgelin gegen ihren Mann auf, ſagte ihm, daß Delaveau
eine Verminderung ſeiner Leiſtungsfähigkeit zeige, daß er es
nicht verſtehe, den vollen möglichen Ertrag aus den Werken zu

ziehen, und daß es nur ein Mittel gebe, ihn anzuſpornen,
und das ſei, immer mehr Geld von ihm zu verlangen.
Denn da Delaveau in ſeiner Selbſtherrlichkeit es unter ſeiner
Würde hielt, mit Frauen von ernſten Dingen zu reden, und
auch mit ſeiner eigenen keine Ausnahme machte, ſo war ſie
über die thatſächlichen Verhältniſſe im unklaren, und nach
ihrer Ueberzeugung mußte ſie ihren Mann unaufhörlich auf-
ſtacheln, immer höhere Anforderungen an ihn ſtellen, wenn ſie
ihren Traum verwirklichen und eines Tages mit den erbeuteten
Millionen nach Paris znurückkehren wollte.

Eines Nachts jedoch ließ Delavean ſeine Frau einen Blick
in ſeine Gedanken thun. Sie waren von einer Jagd auf der
Guerdache zurückgekehrt, während welcher Fernande, die
leidenſchaftlich gern galoppierte, mit Boisgelin verſchwunden
war. Am Abend hatte dann ein großes Diner die Jagdteil-
nehmer vereinigt, und es war Mitternacht vorüber, als das
Ehepaar heimkehrte. Die junge Frau ſchien ſehr ermüdet, wie
geſättigt von den fieberhaften Genüſſen, die ihren Lebensinhalt
ausmachten; ſie entkleidete ſich raſch, ſchön und verführeriſch in
ihrer Mattigkeit, und legte ſich zu Bett; während ihr Mann
langſam und methodiſch ein Kleidungsſtück nach dem anderen
ablegte und dabei gedankenvoll und mit zornig gerunzelter
Stirn im Zimmer hin und her ging.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Vom Druckfehler Teufel. Jn dem Zeitungsgezänk, dasſich zur Zeit um die Perſon des deutſchen e

Wien, Fürſten Eulenburg dreht, iſt in einem Artikel des
Kleinen Journals, den dasſelbe zur Verteidigung Eulenburgs
bringt. von einem „Kecrl mit den Hyänenaugen“ die Rede.
Der Druckfehlerteufel hat nun der Märkiſchen Volksſtimme,
die erwähnten Artikel bringt, einen recht boshaften Streich
Seit indem er aus dem „Kerl mit den Hyänenaugen“ einen
„Kerl mit den Hühneraugen“ machte.

Verſchnappt. Mann: „Das Dienſtmädchen jjedem Strumpf ein Loch hen hat ja in
V, di teen Paar von in arſt echte Perſon; da hat ſie gewiß wieder



r nenee c Beegen Beleidigung der Kaiſerin wurde der Werkmeiſter
Free in Berlin zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt,
Von der Anklage, auch den Kaiſer beleidigt zu haben, wurde
er freigeſprochen. Sumzynski wurde von zwei ſeiner Geſellen
denunziert.

Unſere Kolonialarmee. Daß die in Oſtaſien zurück
h ſtarke Beſatzungsbrigade, wie wir ſchon oft behauptetaben, thatſächlich eine deutſche Kolonialarmee repräſentieren

ſoll, geht aus einer Kabinettsordre hervor, die das Armeever-
ordnungsblatt kürzlich veröffentlichte. Nach dieſer ſollen ver
heiratete Angehörige der oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade, die
mit Genehmigung des Kommandeurs ihre Familien nach
China kommen laſſen, die Koſten für die Hin und Rück
beförderung ſowie eine Mietsentſchädigung für die verlaſſeneheimatliche Wohnung nach Maßgabe der für die Verſetzung im

Frieden geltenden Beſtimmungen erhalten.

Ausland.
Frankreich. Alle Jeſuiten werden bis Ende dieſes

Monats bis auf den letzten Mann Frankreich verlaſſen haben.
Ein Teil wird ſich nach Holland, andere nach England und
Belgien begeben. Auch nach Madagascar ſiedelt ein Teil über,wo ein Jeſuiten-Kollegtum gegründet wird. Die Unterrichts

Anſtalten der Jeſuiten werden fortbeſtehen, nur das Lehr-
perſonal wird durch weltliche Lehrer erſetzt.

Türkei. Die armeniſchen Unruhen. Die Nachrichten
aus der armeniſchen Türkei lauten, nach einem Telegramm der
Frankf. Ztg. aus Konſtantinopel, widerſprechend und ſind un-
kontrollierbar. Daß aber an verſchiedenen Orten kleinere Metze-
leien vorgekommen ſind, iſt ſicher. Jn Muſch geriet, wie De-
peſchen des franzöſiſchen und engliſchen Konſuls aus Karput
beziehungsweiſe Erzerum melden, die dortige Kaſerne in Brand,
worauf am folgenden Tage ein Brand im Türkenviertel aus-
brach. Die Türken machten die armeniſche Bevölkerung für
die Brandlegung verantwortlich und begannen zu plündern
und die Armenier niederzumetzeln. Nähere Einzelheiten fehlen
bis jetzt. Jn Muſch befinden ſich keine fremden Konſuln,
Metzeleien ſcheinen diesmal umfangreicher als in den letzten
Monaten geweſen zu ſein, da der Vali von Bitlis nach Muſch
abgereiſt iſt, und mehrere Patrouillen auf direkte Anordnung
von hier nach Muſch entſendet wurden.

Amerika. Der Konflikt zwiſchen Venezuela und
Kolumbien. Meldungen zufolge, die aus Kolumbien einem
rheiniſchen Blatte zugegangen ſind, erhielten die Gouverneure
der Einzelſtaaten Kolumbiens die ſtrikte Anweiſung, alle Hilfs-
mittel fur die Unterhaltung und Ausrüſtung des Heeres durch
Enteignung zu erzwingen, ohne hierzu verher die Billigung der
Regierung einzuholen. Gleichzeitig wurde die Aufhebung aller
Zahlungen für Kriegslieferungen verfügt. Mit größter Willkür
werden nunmehr „FfFeinde“ der Regierung auf die Liſten geſetzt.
Zahlreiche vermögende Deutſche ſeien um ihre geſamten Erſpar-
niſſe gebracht.

Das Attentat auf Me Kinley. Die Frankf. Ztg.
berichtet aus Newyork: Die Unterſuchung des Blutes Me Kinleys
ergab, daß die Gefahr einer Blutvergiftung ganz geſchwunden
zu ſein ſcheint.

Das Befinden des Präſidenten iſt auch nach den letzten
Meldungen ein zufriedenſtellendes.

Di o

Soziales.
Gegen die Nachtarbeit. Wie in Jmola, ſo ſind auch

die Bäcker in Florenz in eine Bewegung zur Beſeitigung der
Nachtarbeit eingetreten. Drei dort beſtehende r
Organiſationen haben ſich zuſammengeſchloſſen, ein beſonderes
Komitee gewählt, deſſen Aufgabe es iſt, mit den Meiſtern zu
verhandeln, aber auch im Publikum Propaganda für die Auf
hebung der Nachtarbeit in den Bäckereien zu machen. Die
Meiſter verhalten ſich bis jetzt ablehnend, während die Konſu-
menten in Verſammlungen und durch die Preſſe zum Teil ſchon
ihre Zuſtimmung gegeben haben.

Durchſchnittslöhne im engliſchen Kohlenber bau.
Die Löhne der Bergarbeiter Englands ſind ſeit dem Jahre
1886 ſtetig in die Höhe gegangen. Der Wochendurchſchnitt für
die Vereinigten Königreiche betrug Ende 1886 noch 21.50 Mk.
Jm Jahre 1900 war der wöchentliche Durchſchnittslohn eines
engliſchen Kohlengräbers auf 34.30 Mk. geſtiegen. Den höch
ſten Lohn erreichten die Bergleute von Weſt-Schottland, näm-
lich 44 Mk. die Nordhumberland und DurhamBergleute er
zielten einen Lohn von 36.50 Mk. bezw. 35 Mk.

Die Produktion iſt ſeit dem Jahre 1886 ebenfalls rapid ge
ſtiegen; im Jahre 1886 wurden 157,5 Millionen Tonnen ge-
fördert, im Jahre 1900 aber 225,1 Millionen Tonnen.

e e He e ePolizeiliches und Gerichtliches.
s Die Polizei in Königshütte hatte im Mai d. J die

dortigen Mitglieder des Metallarbeiterverbandes in einer Wirt
ſchaft dabei „abgefaßt“, als Beiträge kaſſiert und Aufnahmen
gemacht wurden. Die „Verſammlung“ wurde natürlich ſofort
aufgelöſt und ihr Leiter, Genoſſe Korditzke aus Breslau, ſowie
die Jnhaberin des Lokals hatten ſich am 10. ds. Mts. wegen
Uebertretung des Vereinsgeſetzes zu verantworten. Die An-
klagebehörde beantragte gegen Korditzke H. Wochen Vefängnis
oder 300 Mark Geldſtrafe gegen die Wirtin 10 Tage Ge
fängnis. Das Gericht ſprach die Angeklagten natürlich frei, da
die Anklagebehörde auch nicht im geringſten nachweiſen konnte,
daß an jenem Zahltage eine Erörterung öffentlicher ngelegen-
hetten peabſichtigt geweſen oder vorgekommen wäre. ie An
klagebehörde hat bereits in der Verhandlung die Einlegung der

Berufung angekündigt. e
Parteinachrichten.

Eine Konferenz des ReichstagsWahlkreiſes Karls-
ruhe ſprach ſich gegen den Spruch des S chiedsgerichts in Wer
der Hamburger Akkordmaurer aus. Bei der e Wer
tagsdelegierten wurde zunächſt Genoſſe Fendrich als Delegierter

2 BernſteinBerlin ſig an die Karlsruher Genoſſen ren babe
mit der Bitte, für den Fall, daß ein at für den
Parteitag frei ſei, ihm ein ſolches anzuvertrauen, damit er ſich

egen eventuelle Angriffe in aller Form verteidigen könne. Bei
er Abſtimmung wurde der Vorſchlag, dem Genoſſen Bern-

ſtein ein Mandat anzuvertrauen, mit großer Majorität, d. h.
allen gegen 11 Stimmen, angenommen.

„Jm Verlag von J. H. W. Dietz Nachfolger erſcheint am
15. September: Aus dem litterariſchen Nachlaß von Karl
Marx, Friedrich Engels und Ferdinand Laſſalle. Her-
ausgegeben von Franz Mehirng. Band L. Xil und 492Seiten h ttav. Preis broſchiert 7 M., gbd. in engl. Lein
Der erhe Band enthält die Schriften von Marr und Engel

er erſte Band en ie riften von Marr und Engels,in denen ſie ſich bis zur Schwelle des Sozialismus entwickeln,
den begründet n haben ihr unſterbliches Verdienſt iſt.

Der zweite Band, der Mitte Februar nächſten Jahres er-
ſcheinen ſoll, wird alles enthalten, was ſie in der theoretiſchen
Begründung und Entwicklung ihres neu gewonnenen Stand-
punktes gearbeitet und mit anderen Richtungen der Zeit durch-
kämpft haben, bis zum Kommuniſtiſchen Manifeſte, der klaſſi

Geburtsurkunde des modernen wiſſenſchaftlichen Kommu-
nismus.Endlich der dritte Band wird Mitte April des nächſten
Jahres ihre Aufſätze aus der Neuen Rheiniſchen Zeitung und
deren Revue veröffentlichen, alſo die praktiſchen Proben auf die
Richtigkeit ihrer theoretiſchen Reſultate. Damit iſt die erſte
ekn der öffentlichen Wirkſamkeit für Marx und Engels
abgeſchloſſen.

Dazwiſchen werden Mitte November dieſes Jahres die Briefe
Laſſalles an Marx und Engels ausgegeben werden, die zwar
in keinem unmittelbaren Zuſammenhang mit der vorliegenden
Sammlung ſtehen, aber ſie ihrem Weſen nach für die fünfziger

indem ſie für dieſes Jahrzehnt die ſicherſte ur
kundliche runde bieten, ſowohl für die Geſchichte des mo-
dernen wiſſenſchaftlichen Kommunismus, als auch für die Bio-
graphien ſeiner klaſſiſchen Vorkämpfer.

Gewerkſchaftliches.
Der Zentralverein der Former löſt ſich mit dem 30. Sep

tember ds. Js. auf. und ſeine Mitglieder treten zum Metall-
arbeiter- Verband über. Bei der Urabſtimmung am 11. Auguſt
haben ſich von 6724 Stimmberechtigten Mitgliedern 3011 für
die Verſchmelzung erklärt, 930 dagegen. Die übrigen enthielten
ſich der Abſtimmung. Obwohl ſich demnach nicht die ſtatuariſch
feſtgeſetzte “b- Majorität für die Auflöſung des Zentralverbands
ausgeſprochen hat, ſieht ſich der Vorſtand zu dieſem Schritte
gezwungen, da die Hauptkaſſe völlig erſchöpft iſt. Die bisherigen
Mitglieder des Formerverbands werden nach den in Dresden
getroffenen Vereinbaruugen beim Uebertritt in den Verband der
Metollarbeiter Vergünſtigungen genießen.

Jſt ein gewerkſchaftliches Auskunftsbureau ein Ge
werbebetrieb? Der Stadtrat von Gerg hatte dem Sekretär
des Auskunftsbureaus die Ausübung dieſer Funktion mit der
„Begründung“ verboten, daß das Auskunftsbureau ein ſelb-
ſtändiger Gewerbebetrieb ſei, der erſt polizeilich angemeldetwerden müſſe, was im vorliegenden Falle aber nicht geſchehen

war. Der Sekretär hatte gegen dieſe „Verfügung“ Rekurs ein
gewendet, weil er nicht ſelhſtängtg ſondern vom Gewerkſchafts
kartell angeſtellt worden iſt. Der Bezirksausſchuß hat dieſen
Rekurs aber zurückgewieſen und iſt ſomit der Anſicht des Stadt-
rates beigetreten, die aber zweifellos von den ordentlichen Ge
richten noch eine gründliche Korrektur erfahren wird.

Gewerbegericht.
Halle a. S., 12. Septbr.

Unterliegen Heimarbeiter den Kündigungsbeſtimmun-
gen Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich das Gericht in der
Sache des Schuhmachers Sipp, der gegen den Schuhmacher-
meiſter Pirl wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte Der
Kläger verlangt für 12 Tage 36 M., da ihm volle Beſchäftigung
verſprochen worden ſei. Der Beklagte beſtreitet, dem Kläger
volle Beſchäftigung verſprochen zu haben und glaubt zur Kün-
digung nicht verpflichtet zu fſein, da der Kläger Heimarbeiter ſet.
Andere Gewerbegerichte haben bekanntlich auch ſchon bei Heim-
arbeitern die Kündigungspflicht anerkannt. Das hieſige Ge-
richt legte zunächſt darauf Gewicht, ob dem Kläger während
der ganzen Dauer der Arbeitswoche volle Beſchäftigung
zugeſprochen worden iſt, oder ob er nur zeitweiſe beſchäftigt
wurde. Die Parteien widerſprachen einander in dieſem Punkte.
Zugegeben wurde aber vom Kläger, daß er zuweilen vom Be
klagten ſo viel zu thun bekommen, daß er, Kläger, die Arbeit
nicht ſchaffen konnte, während er zeitweilig wenig zu thun hatte
und für ſich arbeiten konnte. Kläger hat auch einmal drei
Wochen pauſiert. Jn der Werkſtatt des Beklagten iſt Kläger
niemals beſchäftigt worden. Der Beklagte behauptet auch, den
Kläger niemals verpflichtet zu haben, für ihn allein zu ar-
beiten. Alle dieſe entſcheidenden Momente kamen aber nicht
in Frage, da die Parteien einen Vergleich ſchloſſen, wonach der
Beklagte ſich verpflichtete, den Kläger vom Freitag. den
13. September ab noch 14 Tage mit Akkordarbeit zu beſchäftigen
und zwar unter der Bedingung, daß Kläger mindeſtens auf
einen Wochenlohn von 18 M. zu ſtehen komme. Bemerkenswert
an der Sache iſt noch, daß Beklagter den Kläger entlaſſen hat,
weil letzterer bei dem vergangenen Schuhmacherſtreik für die
Forderungen der Gehilfen beſonders eingetreten iſt.

Kündigungslos die Arbeit verlaſſen hatte der Barbier
gehilfe Rößner, der deshalb vom Varbier Artelt wegen Zah-
lung des ortsüblichen Wochenlohnes von 14.70 M. verklagt
wurde. Kläger behauptet, der Beklagte habe ihm Ohrfeigen
angeboten, konnte aber darüber keinen Beweis erbringen. Das
Gericht nahm an, daß der Beklagte die Arbeit rechtswidrig ver
e hat und ſprach dem Kläger den Betrag von 14.70

eark zu.Vergleiche kamen zu ſtande in der Sache des Arbeiters
Städler, der gegen den Rohrbrunnenunternehmer Hoffmann
wegen rückſtändigen Lohnes klagte, und des Konditorgehilfen
Roßzner, der vom Konditor Blau 15 M. wegen kündigungs-
loſer Entlaſſung verlangte. Kläger Städler bekam 2 M. und
Kläger Roßner 8.85 M. zugeſprochen.

Vertagt wurden u. a. die Verhandlungen
gegen die Firma Zimmermann und Markthelfer Bolze gegen
Kaufmann Gebhardt. Den Vorſitz führte Stadtrat
Winter und als Beiſitzer fungierten Hotelier Sünderhauf
und Former Hädicke.

W Becker

Gerichtsſaak.
Strafkammer.Halle a. S., 12. Sept.

Um Beleidigung durch die Preſſe handelte es ſich in der
Privatklageſache des Chefredakteurs der SaaleZeitung Max
Scharre wider Dr. phil. Gebensleben, Chefredakteur der
Halleſchen Zeitugg. Der Fall beruhte auf einer Polemik, die
zwiſchen den beiden Zeitungen anläßlich der in Eisleben durch
den Bexgbau der Mansfelder Gewerkſchaft verurſachten Häuſer-
beſchädigungen geführt worden war. Jn der SaaleZeitung
vom 13. Februar d. J. iſt ein „Offener Brief an den Reichs-
tagsabgeordneten der Mansfelder Kreiſe Dr. Arendt in Berlin“
veröffentlicht, der mit „C. Hagemann. C. W. Louis Gelbke,
Eisleben“ unterzeichnet iſt. Darin wird das ſäumige Ver-
fahren jener Gewerkſchaft betreffs ihrer Verpflichtung, die dort
geſchädigten Hausbeſitzer ſchadlos zu ſtellen, einer geziemenden
Kritik unterzogen, was den Unwillen jener Gewerkſchaft er-
regt und ſie zur Einſendung einer ſogenannten „Berichtigung“
an die SaaleZeitung veranlaßt hatte. Seitens der Redaktion
der SaaleZeitung war die Aufnahme der angeblichen Berich-
tigung aus triftigen Gründen abgelehnt worden, jedoch nicht
unbedingt, ſondern mit der in einem „Offenen Briefe an die
Oberberg- und Hüttendirektion der Mansfelder Gewerkſchaft“
am 14. März in der SaaleZeitung angeführten Bemerkung:
„Jhre thatſächlichen Bexichtigungen, wenn ſieShre Kronjuriſten wirklich richtig machen, ver-
ſprechen wir mit Vergnügen aufzunehmen. Hierauf
war die fragliche Berichtigung auf Veranlaſſung der Ein-
ſender in der Halleſchen Zeitung erſchienen, deren Redak-
tion jedoch Bemerkungen gegen die SaaleZeitung bezw. gegen
deren Redaktion eingeflochten, indem ſie Ausdrücke gebraucht,
wie: „Verhetzung Hetzartikel Pflichten der Moral und
des Anſtandes nicht gewahrt in gehäſſiger Weiſe die
Mansfelder Gewerkſchaft angreife, ſo daß ſie auf dem Niveau
des ſozialdemokratiſchen Volksblattes ſtehe.“ Vom hieſigen
Schöffengericht war auf Freiſprechung des Beklagten erkannt,
weil er in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen unter dem
Schutz des S 193 Str.-G.-B. gehandelt habe. Hiergegen hatte
der Privatkläger Berufung eingelegt, womit er ein anderes
Ergebnis erzielte als in erſter Jnſtanz. Das Gericht erachtete
den Beklagten der öffentlichen Beleidigung ſchuldig und ver-
urteilte ihn zu 10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis.
Zur Begründung wurde geſagt, das Berufungsgericht habe
verneint, daß der Beklagte ſich in Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen befunden, denn die Halleſche Zeitung ſei nicht die-
jenige geweſen, die eine Berichtigung von der Redaktion der
Redaktion der SaaleZeitung verlangt habe, ſondern das ſei
ſeitens der Mansfelder Gewerkſchaft geſchehen. Beleidigung
liege offenbar vor in den erwähnten Ausdrücken. Die Strafe
ſei unter Berückſichtigung der obwaltenden Umſtände, wie ge-
ſchehen, gelind bemeſſen. Dem Beleidigten, Chefredakteur
Scharre, wurde Publikationsbefugnis in der SaaleZeitung
und Halleſchen Zeitung zuerkannt auf Koſten des Beklagten.

Ebenfalls um Beleidigung durch die Preſſe handelte es
ſich in der ſchon mehrfach vor Gericht durchgenommenen Privat-
klage des Privatiers Ladislaus v. Pokorny in London gegen
den Verlagsbuchhändler Eugen Strien in Halle. Der Privat-
kläger fühlte ſich beleidigt durch den Jnhalt eines vom Profeſſor
Dr. theol. Beyſchlag hier im Dezemberheft von 1898 der
„Deutſch Evangeliſchen Blätter“ veröfſfentlichten Artikels, worin,
anknüpfend an die viel erörterte Heiratsangelegenheit des Grafen
Paul von Hoensbroech, über das dabei vom jetzigen Privat-
kläger als Heirgtsvermittler betriebene Verfahren ſcharfe Kritik
eübt iſt mit Andeutungen, Graf Hoensbroech, der 13 Jahre
em Jeſuitenorden angehört habe, ſei das Opfer einer Jntrigue

geweſen 2c. Vom hieſigen Schöffengericht war am 18. Fe
bruar d. J. die Strafverfolgung des Beklagten für unzuläſſig
erklärt worden, weil Verjährung vorliege da erwähnte perio-
diſche Druckſchrift am 1. Dezember 1898 erſchienen, die Pri-
vatklage gegen Strien aber erſt am 23. Dezember 1899 hier
eingegangen ſei, während Preßvergehen in 6 Monaten ver-
jähren. Hiergegen hatte von Pokorny Berufung eingelegt, die
jedoch von der Strafkammer hieſ. königl. Landgerichts am
28. März d. J. als unbegründet verworfen wurde. Dann hatte
der Privatkläger Reviſion beim kgl. Oberlandesgericht in Naum-
burg eingelegt und von dieſer Jnſtanz war das Rechtsmittel
für begründet erachtet worden, weil betreffs der Verbreitung
einer Druckſchrift deren letzte Veröffentlichung als maßgebend
für die Verjährung in Betracht komme. Ueber die letzte Ver-
breitung ergab die jetzige Verhandlung, daß der frühere Bevoll-
mächtigte des Privatklägers, nämlich Rechtsanwalt Dr. Lüders
in Berlin, am 27. Juni 1899 noch einige Exemplare erwähnter
Druckſchrift vom Verleger bezogen hatte, wonach alſo am 23. De-
zember 1899 noch nicht 6 Monate ſeit jenem Tage verfloſſen
waren. Das Gericht erkannte jedoch trotzdem auf Verwerfung
der gegen das Schöffengerichtsurteil vom Privatkläger einge-
legten Berufung. weil von Pokornys Bevollmächtigter aus
eigenem Antriebe nachträglich einige Exemplare erwähnter
Schrift beſorgt habe und der Privatkläger dieſen Umſtand nicht
für ſich geltend machen könne, um ſich auf Nichtverjährung
zu berufen.

Verſammlungsberichte.
Teuchern.

Am Sonntag, den 8. September, abends 8 Uhr fand hier im
Gaſthof zum „Grünen Baum“ ſeit längerer Zeit wieder eine
Volksverſammlung ſtatt, die von über 200 Perſonen (darunter
auch viele Frauen) beſucht war. Genoſſe Ad. Thiele-Halle
hielt einen anderthalbſtündigen Vortrag über den Brotwucher.
Redner erntete für ſeinen lehrreichen Vortrag reichen Beifall.
Den Schluß der Verſammlung konnte leider Genoſſe Thiele
nicht abwarten, weil er mit dem letzten Zuge fort mußte. Jn
der Diskuſſion ergriffen noch mehrere Redner das Wort, ſprachen
ſich im Sinne des Referenten aus und ermahnten die Anweſen-
den, die zirkulierenden Petitionsliſten gegen den Brotwucher zu
e lwweiben, und ſich politiſch wie gewerkſchaftlich zu organi-
jeren.

Jm Verſchiedenen kam noch die hier herrſchende Wohnungs-
not zur Sprache, auch wurden die anweſenden Stadtverordneten
der 3. Abteilung beauftragt, im Stadtverordnetenkollegium zu
beantragen, im Winter auch früh von 25 Uhr an, wo 500 bis
600 Arbeiter zur Arbeit gehen, das elektriſche Licht brennen zu
laſſen, was doch ſehr notwendig wäre, damit die Arbeiter auch
früh ſehen könnten. Darauf wurde die gut verlaufene Ver-

ſammlung geſchloſſen. W. O.
D Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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GBeilage zum Volksvlatt.
Nr. 215 Halle a. S5., Sonnabend den 14. September 1901. 12. Jahrg.

Achtung, StadtverordurtenWähler! Nur noch heute und morgen
liegt die Wählerliſte ün Sparkaſſengebäude,
Zimmer Nr. 73, zur Einſichtnahme auf.

Noch ein Arkeil eines Schiedsgerichts.

Am 30. Auguſt tagte in Ottenſen unter dem Vorſitz des
Genoſſen Geriſch vom Parteivorſtand ein Schiedsgericht, um
über den Ausſchluß eines Maurers Winkelmann aus der Partei
zu entſcheiden. Der Antrag hierzu war vom Sozialdemokra-
tiſchen Verein für Ottenſen und Umgegend geſtellt worden.

Nach eingehender Beweisaufnahme hat das Schiedsgericht
m Thatbeſtand für feſtgeſtellt erachtet:

er Parteigenoſſe Winkelmann arbeitet ſeit einigen Jahren
als Maurer an den Sielbauten des Unternehmers H. Bühring
in Hamburg. Als die Hamburger Maurer im vorigen Jahre
in eine Lohnbewegung eintraten, ſtellten die an den Sielbauten
beſchäftigten Maurer an die Leitung der Maurerorganiſation
das Verlangen, daß auch für ſie von den Unternehmern eine
Lohnerhöhung gefordert werden möge.

Die Leitung der Maurerorganiſation kam dieſem Wunſche
nach. Als Forderung für die Maurer an den Sielbauten
ne feſtgeſetzt 91/2ſtündige Arbeitszeit und 85 Pf. Stunden-

ohn.
Von dieſen Forderungen der SielbauMaurer wurden die
in Betracht kommenden Unternehmer durch die Leitung der
Maurerorganiſation unterrichtet und erſucht, vom Montag, den
2. Juli 1900 ab den neuen Tarif in Kraft treten zu laſſen.

Jn den Verſammlungen der SielbauMaurer, die zur Vor
bereitung der Lohnbewegung ſtattfanden, wurden dieſe von der
Leitung der Maurerorganiſation angewieſen bezw. ermächtigt,
mit ihren Unternehmern über die geſtellten Forderungen zu
verhandeln. Schriftliche Anerkennung des neuen Tarifs durch
die Unternehmer wurde nicht zur Bedingung gemacht, vielmehr
ſeitens der Leitung der Maurer-Organiſation ausdrücklich erklärt, daß auch die mündliche Fuſſkonnning der Unternehmer

genüge. Am Sonnabend, den 30. Juni vorigen Jahres, haben
nun auch die bei der Firma Bühring arbeitenden acht Siel-
bauMaurer mit ihrem Unternehmer wegen Anerkennung des
neuen Tarifs verhandelt. Dieſer hat dabei folgende Erklärung
abgegeben: Er (Bühring) ſei bereit, den neuen Tarif in vollem
Umfange anzuerkennen. Er wiſſe jedoch noch nicht, wie ſeine
Berufskollegen ſich zur Sache ſtellen würden. Damit keine
Unterbrechung in der Arbeit eintrete, erſuche er die Arbeiter,
am Montag vorläufig nach dem neuen Tarife zu arbeiten.ſie her bis zum Mittag würde er ihnen dehnitiven Be

heid geben.
Wie ſich aus einem von der betr. Unternehmergruppe an die

Leitung der MaurerOrganiſation gerichteten Schreiben ergab,
waren die erſteren zur fraglichen Zeit thatſächlich noch nicht zu
einer abſchließenden Stellungnahme gegenüber dem neuen Tarife
ekommen. Die diesbezügliche Mitteilung des Unternehmers

ühring entſprach mithin völlig der Wahrheit.
Die acht bei Bühring arbeitenden Maurer, unter denen ſich

der Angeſchuldigte Winkelmann befand, glaubten nun völlig im
Rahmen der ihnen von der Leitung der Maurer-Organiſation
gegebenen Anweiſung beziehungsweiſe Vollmacht zu handeln,
wenn ſie auf Grund der ihnen von ihrem Unternehmer er-
teilten Zuſicherung am Montag, 2. Juli, vorläufig weiter
arbeiteten.

Was ſpeziell den angeſchuldigten Genoſſen Winkelmann an-
betrifft, ſo ſcheidet er bei der Unterſuchung der Frage, ob die
vorgedachten Maurer recht daran thaten, am Montag, 2. Juli,
vorläufig weiter zu arbeiten, inſofern aus, als er an dieſem
Tage bei Beginn der Arbeit durch einen Sturz in die Bau-
grube verunglückte und die nächſten acht Tage arbeitsunfähig
war.

Thatſächlich hat, wie durch Zeugenausſage feſtgeſtellt, der
Unternehmer Bühring am 2. Juli bereits vormittags um
10 Uhr ſeinen Arbeitern mitgeteilt, daß es bei der von ihm ge-
gebenen Zuſicherung verbleibe.

Auch die Leitung der Maurer Organiſation hat in der
ſchiedsgerichtlichen Verhandlung unumwunden anerkannt, daß
die Firma Bühring ſeit dem 2. Juli v. J. bis zur gegen-
wärtigen Stunde den neuen Tarif im vollen Umfange aner-
kannt bezw. gehalten habe.

Die Einführung des neuen Tarifes, die ſich bei der Firma
Bühring ſo weit ohne jede Differenz vollzog, hat aber leider
noch folgenden Zwiſchenfall gezeitigt.Am Montag, 2. Juli, ſehen u den bereits angeführten acht

beziehungsweiſe ſieben Sielbau Maurern noch vier Kollegen,
die von der Firma Bühring in den letzten 14 Tagen auf
Hochbauten beſchäftigt worden waren.

Dieſe vier Maurer ſchenkten nun den Mitteilungen ihrer
Kollegen über die am vorhergehenden Sonnabend mit dem
Unternehmer Bühring wegen Einführung des neuen Tarifes
gepflogenen Unterhandlungen und dem bei dieſer Gelegenheit
von dem Unternehmer Bühring gemachten Zugeſtändnis ent
weder keinen Glauben, oder ſie trauten der mündlich gemachten
Zuſicherung des Unternehmers überhaupt nicht.

Auf die Thatſache ſich rig daß am frühen Morgen des
2. Juli noch keine abſolute Zuſage des Unternehmers Bühring
vorlag, nahmen dieſe 4 Maurer die Arbeit nicht auf, erſtatteten
vielmehr der Leitung der Maurer Organiſation die Meldung,
daß der Unternehmer Bühring den neuen Tarif nicht bewilligt
habe.

So kam es, daß die Firma Bühring von der Leitung der
MaurerOrganiſation am folgenden Tage unter den geſperrten
Geſchäften aufgeführt wurde, während dort in Wirklichkeit
alles in Ordnung war.

Nach der Meinung des Schiedsgerichts kann weder die
Handlungsweiſe der 7 Maurer, noch die der Leitung der
MaurerOrganiſation als tadelsfrei bezeichnet werden. Die
erſteren wären verpflichtet geweſen, ihre Organiſation ſofort
von der von ihrem Unternehmer erhaltenen Zuſicherung und
den auf Grund dieſer Zuſicherung getroffenen Vereinbarungen
in Kenntnis zu ſetzen. Die letztere hätte nicht nur die 4,
ſondern auch die 7 Maurer, die ſämtlich der Maurer-
Organiſation angehörten, hören müſſen, ehe ſie die Sperre
über den Bau Bühring verhängte. War die Sperre aber,
wie offenbar, zu Unrecht verhängt, dann mußte der Jrrtum
ſchleunigſt korrigiert werden.

Der Parteigenoſſe Winkelmann hat zwar an dieſen Vorgängen,
ſo weit ſie ſich in der Zeit vom 2. bis zum 7. Juli abſpielten,
wie ſchon ausgeführt, nicht perſönlich teilgenommen. Er iſt
jedoch bereits vor längerer Zeit aus kleinlichen Gründen aus
der Maurerorganiſation ausgetreten; ſtatt, wie es ſeine Pflicht
geweſen wäre, auf engſten Anſchluß an die Organiſation hin-
uwirken, hat er ſeinen Kollegen durch Fernbleiben von der
rganiſation ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben und ſo jenen Geiſt

mit fördern helfen, der in dem oben getadelten Verhalten der
ſieben Maurer zum Ausdruck kam. Das Schiedsgericht ſpricht
deshalb dem Genoſſen Winkelmann wegen Vernachläſſigung
ſeiner gewerkſchaftlichen Pflichten einen Tadel aus. War ſomit
das Verhalten Winkelmanns in der zur Unterſuchung und Ent-
ſcheidung vorliegenden Angelegenheit nicht ganz fehlerfrei, ſo
mußte andererſeits auch wieder in Betracht gezogen werden,daß Winkelmann ſich bisher noch keines Verſtohes gegen die

Jntereſſen der Arbeiterbewegung ſchuldig gemacht, insbeſondere
auch, daß er den großen Maurerſtreik im Jahre 1890 unter
ganz beſonders ſchwierigen Familienverhältniſſen wacker mit
durchgekämpft hatte.

Nach eingehender Beratung hat das Schiedsgericht einſtimmig
dahin erkannt, daß in dem Verhalten Winkelmanns während
des Maurer-Lohnkampfes im vergangenen Jahre eine ehrloſe
Handlung nicht vorliegt.

Der von der Parteiorganiſation von Ottenſen und Umgegend
geſtellte Antrag auf Ausſchluß Winkelmanns aus der ſozial-
demokratiſchen Partei wird einſtimmig abgelehnt.

Ottenſen, den 30. Auguſt 1901.
A. Geriſch, Vorſitzender. C. Bergs.

H. Brügmann. W. Denk. J. Heine. O. Haberland.
R. Wieſenhütter.

Der Vorwärts bemerkt hierzu: Zu welchen unleidlichen Zu
ſtänden es führt, wenn der Ausſchluß aus der Gewerkſchaft
auch zu gleicher Zeit die Parteiinſtanzen beſchäftigen würde,
bezeugt eine SchiedsgerichtsEntſcheidung, die auf Antrag der
Ottenſer Parteigenoſſen provoziert iſt und gleichfalls einen
Konflikt über Streikbrecherdienſte im Maurergewerbe zur Grund-
lage hat. Die Unterſuchung der Angelegenheit ergiebt, in
welche interne Streitigkeiten, die in der Gewerkſchaft eine Rolle
ſpielen, hier die Partei hineingezogen wird und wie es geradezu
unmöglich wird, in der Weiſe, wie es hier geſchehen ſollte, die
Partei zu engagieren.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 13. September.

Die öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung,
welche geſtern im Konzerthaus ſtattfand, war von etwa 180
Perſonen beſucht. Da 35 Vorſchläge für die 19 zu beſetzenden
Stellen der Arbeiterbeiſitzer am Gewerbegericht eingelaufen
waren, mußten viele Streichungen vorgenommen werden. Die
Verſammlung ging bei der endgiltigen Aufſtellung der Kandi-
datenliſte von dem Gedanken aus, daß in erſter Linie diejeni-
gen Gewerkſchaften zu berückſichtigen ſeien, die an den von dem
Gewerbegericht zu erledigenden Streitfällen ſtark beteiligt ſind.
Nach Annahme des Antrages, nur ſolche auf die Liſte zu brin-
gen, die in der Verſammlung anweſend waren, wurden nach
den Vorſchlägen des Kartellvorſtandes folgende Kandidaten
endgiltig angenommen

Bildhauer: Willy Koppe.
Buchbinder: Alfred Sannecke.
Buchd rucker: Albert Naß, Friedrich Büttner.
Fabrikarbeiter: Paul Meuſch.
Handels- und Transportarb.: Louis Emmer.
Holzarbeiter: Max Schnabel, Paul Döring.
Korrektor: Karl Krüger.
Maurer: Herm. Seifert, Karl Deege, Karl Degenkolbe.
Metallarbeiter: Br. Rammler, Wilh. Marrx, Fr. Ferdinand.
Müller: Louis Bieler.
Schuhmacher: Friedrich Malz.
Zimmerer: Franz Maurer, Karl Hampel.
Vom Kartell Vorſtand waren noch in Vorſchlag gebracht

worden: Steinſetzer Franz Grätz und Stukkateur Guſtav Hemer,
die aber nicht anweſend waren und darum ausfallen mußten.
Für den Fall, daß einer der Gewählten durch irgendwelchen
Umſtand verhindert ſein ſollte, in Funktion zu treten, wurde
noch folgende Erſatzliſte aufgeſtellt:

in

Buchdrucker: Richard Kreſſe.
Holzarbeiter: Moritz Nobling.
Schuhmacher: Louis Stein.
Steinſetzer: Franz Grätz.
Stukkateur: Guſtav Hemer.
Töpfer: Otto Görlitz.

Eine längere Debatte entſtand nur darüber, daß die Verbands-
buchdrucker wünſchten, es möchten zwei ihrer Mitglieder auf
die Liſte gebracht werden. Die Verſammlung trat jedoch dem
Vörſchlage des Kartellvorſtandes bei, daß je ein Verbands-
mitglied und ein Gewerkſchaftler aufzuſtellen ſeien, da die Buch
drucker ihre gewerblichen Streitigkeiten faſt ausnahmslos von
ihrem Tarifamt entſcheiden laſſen.

Die Arbeitgeberliſte iſt aufgeſtellt; es konnte aber noch nicht
mit allen Beteiligten Rückſprache genommen werden. Dem
Vorſtande wurde alles weitere überlaſſen.

Unter gewerkſchaftlichen Angelegenheiten wurde die Differenz
t den Handels und Transportarbeitern und dem

rauerverband zur Sprache gebracht. Das Kartell ſoll die
Angelegenheit regeln. Geklagt wurde darüber, daß in einigen
Konſumvereinen noch nach Verhängung des Boykotts über die
Nordhäuſer Firmen Kautabak von dort bezogen worden ſei.
Einſtimmig wurde folgende Reſolution angenommen:

Die Verſammlung betrachtet es als ganz ſelbſtverſtändlich,
daß kein Arbeiter-Konſumverein den Kampf der Arbeiter da
durch erſchwert, daß er nach Verhängung des Boykotts von
einer boykottierten Firma Waren bezieht.

Gen. Heyne erklärte noch, daß ihm als Mitglied des Auf-
ſichtsrates vom Konſumverein Giebichenſtein nichts von den
Differenzen zwiſchen der Verwaltung des Vereins und derBäckerorganiſation bekannt geworden ſei.

Kurz nach 11 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Steuerſäckel und Arbeitsloſigkeit.
Gegenwärtig werden die Steuern für das zweite Quartal

des Steuerjahres einkaſſiert. Dabei müſſen die Boten leider
vielfach die Erfahrung machen, daß eine große Anzahl der
Steuerzahler ihren Pflichten nachzukommen nicht im ſtande
ſind. Der ſchlechte Geſchäftsgang und die dadurch erzeugte
Arbeitsloſigkeit, ſowie die nicht volle Arbeitszeit der Beſchäf-
tigten bringen es mit ſich, daß hauptſächlich die arbeitende
Klaſſe es iſt, welche ihre Staats und kommunalen Steuern
nicht zu bezahlen vermag. Täglich erſcheinen im Arbeiterſekre-tariat jene Unglücklichen, welche infolge Arbeitsloſigkeit hen

wochenlang nicht wiſſen, wie ſie ſich und ihre Familie er
nähren ſollen, und bitten den Sekretär, ihnen bei der Steuer
behörde Stundung oder Erlaß der Steuern zu bewirken.
Der Steuerſäckel unſerer Stadt wird dadurch arg in
Mitleidenſchaft gezogen, gleichwohl möchten wir der
Steuerbehörde empfehlen, dem Erſuchen im weiteſten Maße
zu willfahren. Ja, es wird ſich notwendig machen, bei einer
beträchtlichen Anzahl Reſtanten die Steuern ganz niederzu-
ſchlagen. Selbſtverſtändlich ſetzen wir voraus, daß man nicht
die Gelegenheit benützt, um dieſen Hilfloſen auch noch das
Wahlrecht zn entziehen. Das wäre eine Ausbeutung der wirt-
ſchaftlichen Not im ſchlimmſten Sinne des Wortes. Aber noch
etwas anderes ergiebt ſich aus der Unfähigkeit zur Zahlung
der Steuern. Der Magiſtrat muß ſchleunigſt daran gehen, für
den Winter Notſtands arbeiten vorzubereiten. Er darf es
nicht zulaſſen, daß die Arbeitsloſen der Armenverwaltung an-
heimfallen. Wir haben uns erſt kürzlich ausführlich darüber
verbreitet, alſo können wir uns heute ein näheres Eingehen
ſparen. Geholfen muß werden und zwar in ganz umfaſſender
Weiſe. Die Erfahrungen bei der Einkaſſierung der Steuern
ſprechen aufs neue für dieſe Notwendigkeit.

Eine derbe Backpfeife
erhält der hieſige „Arbeitervertreter“-Verein durch ein Zirkular,
das ſoeben von dem Berliner Verein gleichen Namens zur
Verſendung gelangt iſt. Die aus verletzter perſönlicher Eitel-
keit einiger hieſigen Hirſch-Dunckerſchen Größen entſprungeneQuertreiberei wird darin aufs ſchärfſte kritiſiert und geſagt

es müſſe tief betrüben, daß die Arbeiter nicht einmal da einig
ſeien, wo es gelte, die Beſten und Befähigtſten an die Stelle
zu ſenden, von der aus den Verunglückten Recht geſprochen
werden ſolle. Das e macht nochmals darauf aufmerk-
ſam, daß die erſte Kandidatenliſte im Bereiche jeder Landes-
verſicherungs Anſtalt von den organiſierten Schiedsgerichts-Bei-
ſitzern aufgeſtellt und dann von einer Reichskonferenz geprüft
und gutgeheißen worden iſt. Ueberall hat man die Vorſchlä
anerkannt, nur in Halle nicht. Die Querliſte habe kei-
nen andern Zweck, als dem Beſtreben rückſichts-
loſer Vnternehmer, den Verunglückten die Rente
vorzuenthalten oder zu kürzen, Vorſchub zu leiſten.
Die Quertreiber haben auf ihre falſche Liſte mehrere Kandi-
daten von der echten Liſte mit herübergenommen, wogegen die
Betreffenden lebhaft proteſtiert haben, da ſie von der ganzen
Quertreiberei kein Sterbenswort gewußt haben und entſchie
denſte Gegner derſelben ſind.

Die in feiger Heimlichkeit verſuchte Quertreiberei kann nicht
hart genug getadelt werden. War man mit der Kandidaten-
liſte nicht einverſtanden, ſo gehörte es ſich, öffentlich eine
Aenderung der Liſte zu beantragen und zu begründen. Stat

schwarz und farbig, vom einfacheten bis zu dem
elegantesten Genre

grösster Auswaul.

Leipzigerstrasse 94.
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deſſen braut man heimlich eine neue Viſte zuſammen,
dieſe mit dem Etikett eines „Arbeitervertreter“Vereins, ſo
die in der Provinz wohnenden Ware ten zu dem falſchen
Glauben verleitet werden, es handle ſich um eine offizielle
Vertretung der r Arbeiterſchaft und verbrüdert ſich
chließlich mit noch anderen ebenſo einflußloſen Vereinchen, an
enen der hochtrabende Name das beſte iſt. Wer iſt denn dieſer

Halleſche „Arbeitervertreter“-Verein? Er beſteht aus kaum
einigen Dutzend Mitgliedern, unter Führung der Herren Her-
mann Meyer, Klingebiel und Tietz. Die beiden letzteren
ſind Hirſche im weiteſten Sinne des Wortes und Herr r
iſt zwar Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins, hat aber
durch ſein Verhalten beim Erlaß des fraglichen Zirkulars be-
wieſen, daß er die Pflichten nicht kennt oder nicht kennen will,
die ihm in dieſem Falle obgelegen hätten. Gerade dieſer Herr
Hermann Meyer hat als „ſachkundiger Arbeitervertreter“ Aus
künfte erteilt, welche darthun, daß er nichts Ordentliches von
den Sozialgeſetzen verſteht. Geradezu gefährlich iſt in einem
uns bekannt gewordenen Falle ſeine „Sachkenntnis“ geweſen.
Er fertigte einem mit ſeinem Anſpruch auf Unfallrente Abge
wieſenen eine Beſchwerdeſchrift an, die ſtiliſtiſch konfus und in
haltlich verkehrt iſt, die aber die Folge hatte, daß Fern den
Betreffenden ein Verfahren wegen verſuchten Betrugs
eingeleitet wurde, das nur mit knapper Not mit Freiſprechung
endete. Das Arbeiterſekretariat hatte dem Betreffenden von
vornherein geſagt, in ſeinem Falle laſſe ſich nichts machen. Da
trat Herr Meyer als Retter auf und legte mit ſeiner, Sachkenntnis“
Bann Klienten ſo hinein, daß eine Anklage wegen verſuchten

etrugs erfolgte.
Und ſolche Leute glauben ſich dazu berufen, eine Querliſte

aufzuſtellen und mit ihrer „Sachkenntnis“ zu prahlen!

Jmmer ſchneidig! Jm nahen Bruckdorf ſammelten
vier Mädchen Geld zu Kränzen für eine verſtorbene Freundin.
Wegen unerlaubter Kollekte erhielten ſie vom Amtsvorſteher
ein Strafmandat von je 3 M. Die unerfahrenen Mädchen
werden eine ganz eigenartige Anſicht von ſolchen Geſetzen be
kommen, welche die Pietät für Verſtorbene mit Geldſtrafe be
legen.

Das Weltpanorama wird am Sonntag, den 15. ds.,
wieder eröffnet. Es befindet ſich in ſeinen alten Räumen,
Gr. Ulrichſtraße 6, T. Vom 15.-—-22. September ſind Land
ſchaftsbilder von Bosnien ausgeſtellt. Jn der Volksbuchhand-
lung ſind Vorverkaufskarten zu haben.

B. Sparkaſſengeld abgehoben. Einem in der Deſſauer-
ſtraße wohnenden Stadtbahn-Wagenführer R. wurden in den
letzten Tagen von ſeinem Sparkaſſenbuch 900 Mk. abgehoben.
Der Verdacht lenkt ſeh auf einen bei R. wohnenden After-
mieter, welcher auch ſeit dieſem Tage verſchwunden iſt.

Jugendliche Diebin. Geſtern wurde das SchulmädchenKlara Minch dabei abgefaßt, als ſie einer Frau, welche ſich die

Schaufenſter anſah, das Portemonnaie aus der Taſche zog.
Als die Beſtohlene das Mädchen feſthielt, leugnete dieſe z
nächſt, geſtand aber ſpäter den Diebſtahl ein. Wie es heißt,
ſoll die M. ſchon wegen Taſchendiebſtahl vorbeſtraft ſein.

Ein Radfahrer ſtürzte geſtern nachmittag in der Friedrich-
ſtraße von ſeinem Rade und ſchlug ſich das Geſicht auf, ſo daß
er blutüberſtrömt in die Klinik ſich begab, wo man ihn verband.

Bazillen in der Kuhmilch. Die Polizeiverwaltung hat
hierzu folgende S sé, veröffentlicht: Jn der Kuh-
milch ſind von anerkannten Forſchern nach erprobten Prüfungs-
verfahren wiederholt lebensfähige Tuberkelbazillen nachgewieſen
worden. Solche Milch kann der menſchlichen Geſundheit
ſchädlich werden und h bei Kindern Daxrmſchwind-
ſucht leicht hervorrufen. Dieſe Gefahren können jedoch nach
r in dem Zet für Jnfektionskrankheit in Berlin
is in die jüngſte Zeit wiederholten Kochverſuchen leicht und

vollkommen dadurch beſeitigt werden, daß Milch und Sahne
vor dem Genoſſe fünf Minuten lang, am in
einem irdenen, innen gut glaſierten bedeckten Kochtopfe im
Sieden (Aufwallen) en werden. Zur Verhütung des An
brennens und Ueberkochens muß die Milch (Sahne) von Beginn
des Aufwallens bis zum Entfernen vom Feuer hin und wieder
gerührt werden.

Stadttheater. Für kommenden Sonntag nachmittag hat
die Direktion das im vorigen Jahre ſo beifällig aufgenommene
Schauſpiel „Johannisfeuer“ von Sudermann angeſetzt, und
zwar, um vielfachen Wünſchen Rechnung zu tragen, welche da-
hin zielen, ſchon in dieſem Jahre eine Anzahl volkstümlicher
Vorſtellungen mit billigeren Preiſen in den r n r
nehmen, mit den billigen Preiſen: 1. Rang 1.25 Mk., Parkett
1. Mk. Parterre 75 Pfg., 2. Rang 60 Pfg. 3. Rang 50 Pfg.
Von dem Beſuch dieſer probeweiſe eingeführten Vorſtellungen
hängt es natürlich ab, ob weitere Verſuche in dieſer Richtung
internommen werden ſollen. Um allen neu engagierten Mit-

gliedern des Schauſpiel-Enſembles Gelegenheit zum Auftreten
in ihren Fachrollen zu geben, findet am Sonntag abend eine
Aufführung des oſerSchönthanſchen Luſtſpieles „Unſere
Frauen“ ſtatt. Um „Othello“ in möglichſt vorteilhafter Auf-
führung herauszubringen, hat ſich die Verlegung dieſer Vor
tellung auf Dienstag für geboten erwieſen; am Montag iſt
Repetition. Die geſtrige Notiz betr. Shakeſpeare-
Zyklus iſt in ihrer aſſzng geeignet, Mißverſtändniſſe her
vorzurufen. Es werden für den Shakeſpeare-Zyklus bis zum
Beginn desſelben Karten oder Abonnements ausgegeben, nur
ſind für 2. und 3. Rang nur noch wenige Plätze zu vergeben.
Für 1. Rang, Orcheſterſitze, Parkett und Parterre findet die
weitere Ausgabe unbeſchränkt ſtatt.

Jm ApolloTheater endet am 15. d. Mts. der große Er
öffnungsſpielplan und treten ſomit die engagierten Kräfte nur
noch wenige Tage auf.

W. Naumburg. Kapitaliſtiſche Kommungal-Auto-
rität wider „ſoziale“ Stagatsautorität. Vier Auto
ritäten ſchwerſten Kalibers, nämlich die königlich preußiſchen
Miniſter des Handels, der notleidenden Landwirtſchaft, des
des Kultus und der Polizei, hatten bekanntlich in wiederholtem
Rückfalle auf dem Papier amtlich vom Leder gezogen wider die
immer bedenklicher werdende Gemeinſchädlichkeit des ſtädtiſchen
Boden- und Mietswuchers. Um hiergegen beſonders ihre Be-
amten einigermaßen zu ſchützen, ſchlugen die vier exzellenten
Staatsautoritäten ſogar Töne an, wie ſie Bildung und Beſitz
bisher nur vernommen haben wollten von der vaterlandsloſen
Rotte des Umſturzes und des wahnſinnigen Zukunftsſtaates. Jm
kapitaliſtiſchen Glashauſe, löcherig wie es bereits iſt, darf eben
nicht mehr mit ſozialen Steinen geſchmiſſen werden, am wenig-
ſtens ſicherlich von königlich preußiſchen Miniſtern! Kein Wunder
alſo auch, wenn alle Hausagrarier und Bodenſpekulanten, inihren heiligſten Gefühlen, d. h in ihren Mehrwertintereſſen be
droht, alsbald wider den „Umſturz von oben“ mobil machten
und zum Sammeln blieſen. Sind die Hausagrarier nicht von
altersher als Grund und Eckſtein kommunaler Staatserhaltung
von Amts wegen anerkannt? Und hatte die bewährte Kom-
munaldiplomatie nicht ſchon die drohende Gefahr abwehren
müſſen, durch den Umſturz von oben gar zum Bau von Ar-
beiterwohnungen genötigt zu werden Die vom Umſturz von
oben bon neuem Geängſtigten ſchloſſen ſich demgemäß abermals
eng zuſammen auch mit ihrem n re Kraatzein einig Volk von Brüdern! Autorität hin, Autorität her
es lebe, in S Grund und Boden, fernerhin unentwegt,
voll und ganz das vrafitgeſe gnete Spiel der nKräfte! S löſtverſtänduch eeilten ſich die kapitaliſtiſch Ver
bündeten ferner noch, eine a Kindern gegenüber hoch-
bewährte Schutzmacht abermals in ihren Dienſt zu ſtellen Der

wurde wieder einmal losgelaffen,

Sag e Naumburg herrſchendemehr. neugeniale Manche er Piei t nach wie vor bemüht, aus der

Ware ſtädtiſcher Grund und Boden möglichſt viel Mehrwert
u quetſchen. Deshalb ſollten auch die bisher verpachtetenſtädtiſchen Epigone mit Villen bebaut, „beſtmöglich verwertet

werden. handelt ſich dabei um Gärtchen, die an den Pro
menaden am alten Stadtgraben und hinter der alten Stadt
mauer liegen. Heißt nämlich ein Geſchäft, denn dieſer Grund
und Boden in feudaler Gegend iſt verflucht teuer!

n einem „Zwinger“ befand ſich der „Kindergarten“, Als
dieſer in der geſchilderten Weiſe „zu Gelde gemacht“ wurde, daeriet aber ünſer Hochwohllöblicher infolge eines etwas haſtigen

orgehens ſozuſagen in wulitäten. Wider die bereits im
Gange befindliche Bebauung n ſich nämlich nicht nurſaatlſche Autorität, ſondern auch konſervative Bürger. Beide

traten einmütig ein für die Erhaltung eines „reizvollen, auch
aus Altertumsgründen wertvollen Bildes!“ Und in dieſem
Kampfe von Autoritäten wider Autoritäten ging es recht leb
haft her Ein ſtockkonſervativer alter Offizier, Herr Stadt-
verordnetenvorſteher Habelmann, als treue Stütze der regie-
renden Autorität Frau brachte es fertig, der dem Kultus
miniſter maßgebenden Autorität durch eine Reſolution kalt-
lächelnd zu Gemüte zu führen: „der Denkmäler-Konſervator
könne nicht maßgebend genug ſein, durch ſeine ſubjektive Anſicht
eine Stadt um Tauſende zu ſchädigen!“ Alle Stadtväter und
ihr irre Herr, dieſer treueſte Hüter der ewig einheitheitlichen Staatsidee und ihrer Geſetze ſowie der ſtaatlichen
Autorität auf kommunalem Gebiet ſie drohten gemeinſam und
ſchier revolutionär den Miniſterautoritäten gar mit der höheren
Jnſtanz des Abgeordnetenhauſes!! Und in Sachen Kinder
gartenZwinger wurde in der That die ſtaatliche Autorität von
der kommunalen ſiegreich untergekriegt. Der Streit um die
kapitaliſtiſche Verwertung der anderen Zwinger tobt einſt
weilen noch fort. Jndeſſen ſind aber alle Hausagrarier und
Bodenſpekulanten froheſter Faſſung voll: „Kraatz wird auch
hier mit denen oben ſchon fertig werden, er wird die Sache
chon machen. Hurral! Hurra!! Hurra!!!“ Die Autorität ab-
olut, wenn ſie der Kapitaliſten Willen thut
k. Streckau. Der Stand unſeres Sozialdemo-

kratiſchen Vereins wird nach dem kürzlich erſtatteten Halb-
jahrsbericht wie folgt dargeſtellt: Gegründet wurde der Verein
am 1. Februar d. J. Es traten bei 86 Mitglieder, zwei ſchieden
aus, ſo daß der Verein am 1. Juli 84 Mitglieder zählte. An
Einnahme wa zu verzeichnen 16431 M. an Ausgabe 158.77 M.
Somit verfügen wir über 5.54 M. Kaſſenbeſtand. Trotz des
nicht günſtigen finanziellen Ergebniſſes hegen wir die feſte Hoff
nung, daß die Zahl der Mitglieder ſteigen wird und damit auch
unſere Kaſſenverhältniſſe beſſere werden.

Teuchern. Sitzung des Gewerbegerichts. 1. Der
Arbeiter Armellini aus Gröbitz klagt gegen den Unternehmer
Liedmann in Meineweh um Auszahlung einer Entſchädigung
von 18 Mark, weil dieſer ſich weigern ihm ein Arbeitszeugnis
auszuſtellen und ihm ſein Krankenkaſſenbuch auszuhändigen.
Da der Beklagte nicht erſchienen war und deſſen Vertreter auf
dieſen Klageantrag keine Auskunft geben konnte, ſo mußte der
Termin vertagt und das perſönliche Erſcheinen des Beklagten
angeordnet werden.

2. Ein gleiches Reſultat wurde in der Streitſache des Ar
beiters Mientus in Liſſen bei Oſterfeld gegen den ſchon ge
nannten Liedmann erzielt. Der p. Mientus klagt um Aus-
zahlung einer Lohnforderung von 3.20 Mk. und um Ausſtellung
eines Arbeitsſcheines.

3. Die Geſchirrführer Kürbs und Hinniger aus Teuchern
klagen gegen den r Landmann um Auszahlung
eines Lohnes von je 1.50 Mark und einer Entſchädigung voni 18.70 Mark weil 8 der p. Landmann weigere, ihnen ihren

rbeitsſchein auszuſtellen. Jn dem heutigen Termin nahmen
die Kläger ihre Klage als ausſichtslos zurück, weil ſie die Arbeit ohne Grund und Kündigung verlaſſen hatten.

4. Der Geſchirrführer 85 aus Hohenmölſen wurde ver-
urteilt, an die Firma F. Schirmer in Hohenmölſen eine Ent-
ſchädigung von 10.80 Mark zu zahlen, weil er die Arbeit ohne
aeſehichen Grund und ohne Kündigung verlaſſen hat.

Die Koſten wurden dem Zech auferlegt.
5. Der Wilhelm Rahnefeld aus Zeitz will an

eblich von der Waldauer-BraunkohlenAktien- Geſellſchaft in
aldau ohne Grund und ohne Kündigung entlaſſen ſein und

verlangt deshalb eine u von 37.20 Mark und
80 Pfg. a Da von dem Vertreter der Beklagten das
Gegenteil behauptet wurde, kam ein Vergleich nicht zu ſtande.

Es ſoll noch ein Termin unter Zuziehung von 2 Zeugen
und Beiſitzern ſtattſinden.

m. Querfurt. Der politiſche Jndifferentismus
und die Lokalfrage. Vor einer geraumen Zeit iſt an die
Gewerkſchaften ſeitens des ArbeiterBildungsVereins ein Auf-
ruf ergangen, in welchem letzterer die Gewerkſchaften bat, ſich
zu vereinigen, ſämtliche Gewerkſchaften ſollten ein Lokal be
ziehen, in welchem nicht bloß gewerkſchaftliche, ſondern auch
politiſche Verſammlungen ſtattfinden können. Jnfolgedeſſen
haben die Gewerkſchaften eine Kommiſſion gewählt, welche mit
der Ausführung der Sache betraut wurde. Die Kommiſſion
hatte nun vor kurzem eine Sitzung, in welcher es ſich haupt-
ſächlich um eine Gewerkſchaft handelte, welche nicht recht gewillt
iſt, der Vereinigung beizutreten. Es ſind viele unter derſelben,
die der Meinung ſind, wir brauchen keine Politik. Sehr be-
dauerlich! Die Kommiſſion hat auch bei einem Wirt angefragt,
ſelbiger gab folgende Antwort: Wenn ich von, ſämtlichen Ge
werkſchaften unterſtützt werde, ſtelle ich mein Lokal der Arbeiter
ſchaft jederzeit zur Verfügung.

Da nun der Kreistag beſchloſſen hat, die Parteiorganiſation
des Kreiſes neuzugeſtalten und den Sozialdemokratiſchen Kreis
verein zu begründen, müſſen wir alles aufopfern und unſere
ganze Kraft anwenden, um ein Lokal zu erhalten, damit wir
eine Filiale des Sozialdemokratiſchen Vereins gründen können.
Arbeiter aller Berufe, ſorgt und ſtrebt alle für ein Lokal. DieArbeiterbewegung am ehe Orte iſt bis dato eine kaum be
achtenswerte geweſen, folgen wir daher den Bewegungen an
anderen Orten und ſtreiten wir mutig für Freiheit und Recht.
Tretet ein für die gute Sache, zur Ehre der ganzen Arbeiter
ſchaft, damit wir unſere Pflicht erfüllen können.

A Bitterfeld. Aus den Erlebniſſen bei einer
Jagd geſellſchaft. „Eduard nimm Dich in acht!“ wurde
einem etwas leichtfertigen Nimrod von ſeinem nicht weit ent
fernten Jagdgenoſſen r als am 3. September einer
Frau, welche auf einer Wieſe beſchäftigt war, die Schrotladung,
welche ſicher für jagdbares Wild beſtimmt war, aber dort ihr
Ziel verfehlt hatte, um die Ohren ſauſte, ohne jedoch das nicht
jagdbare Wild zu treffen. Dieſes hat wohl dazu beigetragen,daß die Jagdgeſellſchaſt, beſtehend aus 4 Herren, darunter eine

große Autorität unſerer Stadt, welche ein gutes Einkommen
aus dem Stadtſäckel bogiern am nächſten Tage wieder dem
Jagdſport huldigte Ob ihr Jagdeifer dem Wilde viel Schaden
zugefügt hat, iſt nicht bekannt. Wohl aber, daß eine Frau
etwas, wie es aus dem Gewehr eines Jägers kommt, in das

Geſicht bekam, iſt bekannt geworden. Ob ſich Eduard nicht in
acht genommen hat oder ob es ſich um einen andern über
eifrigen Nimrod handelte, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen.
Daß ſich aber die Herren darüber wunderten, daß die nicht
getroffenen Frauen, welche mit der Verletzten zuſammen arbei
teten, in nicht gerade ſalonmäßziger Weiſe ſchimpften, läßt ſich
erklären, da ſie das Unheil ihres unglücklichen Schuſſes nicht
kannten. Die Verletzung iſt am Auge, aber es Seg die Seh-
kraft nicht beeinträchtigt ſein, welches der armen Frau auch zu
wünſchen iſt. Aber den Herren Jagdliebhabern wäre zu em
pfehlen, etwas mehr Vorſi t mit ihrem Schießprügel zu üben,
denn es könnte doch einmal die Geſchichte noch derber ab
laufen.

Seunit 2 Rieſenbau der neuen Braunkohlen
rube Herm ne Henriette II, ſo leſen wir im Merſeb.
eisbl. erfährt gegenwärtig noch eine bedeutende Erweiterung,

dem die gewaltige Ausſ tung, in welcher das mächtige
r zu Tage gelegt worden iſt, durch den Dampfbagger

noch erweitert wird. Zwei Eiſenbahnzüge ſchaffen die ausge
ggerten Erdmaſſen fort, um eine bereits abgebaute Aus

chachtung bei Grube 486 auszufüllen. Zahlreiche Arbeitskräfte
ben dabei ihre Beſ gftiaung,

Wernigerode. Ein Streit um die Koſten des
Trauergeläuts. Der Oberkirchenxat in Berlin hat es po
erlh träumen laſſen, daß ſeine Anordnung, beim Tode der

aiſerin Friedrich bis zum Tage der Beiſetzung täglich eine
Stunde mit allen Glocken zu läuten, zu Juscnandelff ten
zwiſchen Stadt und Kirche führen würde, da jeder Teil ſo un
S iſt und nicht für die Koſten aufkommen will. Dieſer

ll liegt hier vor. Die Koſten für das Geläute betragen
217 Mk. Altem Herkommen nach ſind die kirchlichen Gemein-
den beim Magiſtrat um Erſtattung der Koſten eingekommen,
aber abgewieſen worden, da es lediglich Sache der Kirche ſei
und die Anordnung nicht vom Oberpräſidenten, ſondern vom
Oberkirchenrat erlaſſen worden ſei. Die Stadt will es au
eine Klage ankommen ſang Das kann recht ergötzli
werden, wenn auf dieſe Weiſe feſtgeſtellt wird, welches Echo
die Traueranordnungen im Herzen der Bürger gefunden haben.
Beim Geldſack dert eben auch die Trauer auf.

Erfurt. Die kapitaliſtiſchen Schützlinge. Dreitaliener, welche in einem hieſigen Gipsfigurengeſchäft thätig

ind, haben in der Nacht vom Sonntag zum Montag eine
Blutthat verübt. Sie fielen auf dem Hausflur des Reſtaurants
Zum kühlen Morgen über den ſie zur Ruhe ermahnenden Gaſt
wirt Häring her und bearbeiteten ihn mit Meſſern. Erſt als
e nnas rau dazu kam, ließen ſie von ihrem Opfer und ent-

ohen. Zwei von ihnen konnten vorgeſtern verhaftet werden.
Häring iſt furchtbar zugerichtet und liegt faſt r slos
de er. Er hat acht tiefe Meſſerſtiche

als.
m Kopf und im

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Eine bedeutende Feuersbrunſt in Klein-Kugel (Saalkreis)

äſcherte vergangene Nacht die Scheune des Oekonomen Walterein. Jn Hohenmölſen hat ſich der 63jährige Berginvalide
Hoppe erhängt. Motiv: Schwermut und langwierige Krankheit.

Am wurde am rechten Ufer des Elſtermühlgrabens
unterhalb der ſogenannten Flutbrücke auf Pegauer Flur der
Leichnam der ſeit 31. Auguſt d. J. vermißten Amalie verehe
lichten Kirſten aus Peißen aufgefunden. Zwiſchen Nieder
Trebra und Apolda wurde eine unbekannte Frauensperſon
vom D-Zug überfahren und vollſtändig zermalmt, Es liegtSelbſtmord vor. Beim Zuſammenſto eines Antomobils
mit einem Fuhrwerk wurde in Naumburg ein Herr aus dem
i nobit geſchleudert, wodurch er eine Gehirnerſchütterung
erlitt.

Verſammlungsberichte.
Fachverein der Zimmerer.

1. Jn der Verſammlung am 7. September wurden die Kame
raden Franz Maurer und Karl Hampel als Kandidaten für
die Gewerbegerichtswahl aufgeſtellt. 2. Dem Delegierten fürden Kongreß der durch Vertrauensmänner Fentraliſterten Ge

werkſchaften wurde ein ungebundenes Mandat zuerteilt.
3. Die Bekanntgabe der Fragebogen wird auf die kommende
Verſammlung vertagt. 4. An den Vorſitzenden iſt ein Brief
vom 1. Vorſitzenden des Verbandes gelangt, welcher auffordert,
betreffs der Bauerſchen Ueberſtundenarbeit Schritte zu thun
auch die Sache Perl und Arndt kommt zur n Die dre
Genannten ſollen in Leipzig 13--14 Stunden täglich arbeiten.
Auf ſeinen Antrag wird Arndt vom Amt des Schriftführers
während der Debatte über dieſen Punkt entbunden und Kame-
rad Wille beauftragt, den Bericht über dieſen Punkt zu ver-
faſſen. Zuerſt wird die Sache Bauer verhandelt. Mein hart
giebt bekannt, daß ihm in Leipzig vom Zimmerer Götze mitge-
teilt wurde, Bauer, welcher mit ihm arbeitet, habe 14 Tage
lang 14 Stunden pro Tag gearbeitet. Bauer erklärt das für
unwahr, er habe wöchentlich höchſtens 60 bis 61 Stunden ge
arbeitet, alles andere ſei Verleumdung. Da aber auch ernand Angermann durch einen Maurer erfahren hat, Bauer
habe von früh 4 bis abends 9 Uhr gearbeitet, ſoll eine Sitzung
mit den Leipziger Kameraden ſtattfinden, um Klarheit zu
ſchaffen. Damit wurde die Sache vertagt. Arndt und Perl
ſollen ebenfalls von früh 4 bis abends 9 Uhr gearbeitet haben,
was nach Angabe Meinharts in einer Verſammlung von den
Kamergden Otto Weber und Ebert behauptet worden ſei. Ge
noſſe Emil Böhme erklärt, mit Arndt, Perl und Scheibner auf
dem Neubau Koch in rig gearbeitet zu haben, während des
Baues ſeien jedoch keine Ueberſtunden gemacht worden. Sie
hätten müſſen feiern, weil die Zimmerleute es nicht ſchaffen
konnten. Jn ſeiner Gegenwart habe da der Kamerad Scheib
ner erklärt, er könne mit dem Gelde nicht auskommen,
er reiſe wieder nach Halle. Wiederholt habe er geſagt
daß er länger arbeiten wolle. Dem Kameraden Kloß, der au
Küſtenbrücks Veranlaſſung nach Leipzig gefahren iſt, hat Scheibner
erklärt, in Leipzig würden 13--14 Stunden gearbeitet, er habe
zwar die Stunde 60 Pf. bekommen, aber er könne dort nicht
auskommen. Gei 13 ſtündiger Arbeitszeit muß Scheibner dochro Tag 7.80 M. verdient haben. Wie verhält ſich das Arndt

ührt aus, ſie hätten e von 76 Uhr, alſo 9 Stunden
e bei der dritten Balkenlage ſei das Holz noch nicht
ageweſen und ſie hätten einige Tage nichts gemacht. Dannwären die Maurer ſo weit ſern eweſen, daß ſie auf die

Zimmerleute warten mußten. Da einige Tage von früh
6 bis abends 8 Uhr gearbeitet, dafür aber am Sonnabend
ſchon um 4 Uhr gſe ört worden. Daß auf dem Bau in
Lindenau ſowie in Zſchocher nicht länger gearbeitet worden iſt,
können viele Kameraden bezeugen. Perl iſt täglich nach Halle
zurückgefahren und zwar ſzün 36 von Halle ab, und abends
7,5 von x wrück. ſo daß er, da der Bau 45 Minuten
vom Bahnhof in Wahren entfernt liegt, keinesfalls länger als
die gehörige Zeit gearbeitet aber kann. Dagegen haben
Leipziger Zimmerer auf dem Bau von Zäbert von früh 6 bis
abends 49 gearbeitet und nicht einmal die Mittagspauſe ein
gehalten, doch darüber werde geſchwiegen.

Eine Kommiſſion, beſtehend aus den Kameraden Albert
Brömme, Otto Spatzier und Willy Angermann, ſoll die An-
gelegenheit weiter unterſuchen. Kloß teilt mit, daß die r
leute Geeſe und Richard Schulze beim Zimmermeiſter Albrecht
auf der Böllberger Mühle Ueberſtunden machen, dazu ſolle man
Stellung nehmen. Zum Schluß fordert der Vorſitzende noch
auf, die Fragebogen betreffs des Brotverbrauchs unverzüglichund zwar noch im Laufe dieſer Woche an ſeine Adreſſe ab

A. A.liefern. AFabrikarbeiter (Halle-Süd).
Am 7. ds. Mts. tagte unſere Mitgliederverſammlung. Die

perwerug eines Kollegen wurde einſtimmig angenommen.
Ueber die Maßregelung eines anderen Kollegen wurde be
ſchloſſen, an den Ausſchuß Kr ſchreiben und die in dieſer Sache
beteiligten Kollegen per Brief einzuladen. Die Fragebogenollen ren e d de San Perdh da Verhalten der
erwa e ebichenſteiner un rothaer Konſumvkritiſiert. ngeg. 12. ds.) f

Aus dem Reiche.
Witten. Unter dem Verdachte der Fal üwurde ein Goldarbeiter verhaftet, bei dem r

m Meyer ragenden wurde.
achen. eder ein ruppenübungsplSeuchenherd. Auf dem Truppenübungeplah ver

wird eig awte Wahl n d Regimentern 68
un on ro r befallen. as AusManbver unterbleibt. vacken ins
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at für den des Walderſee m Sonntag auf denet n en e an. um als Gefangener nach e e ge t erheben S er m dem beit enden Sie ſich an das Hebammen Inſtitut in Witten

einer Feſtung gebracht zu werden. Die Frau und zwei kleine Rennen von ßer ennleitung überreicht werden on Mit
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 12. September.
Aufgeboten: Kaufmann Levin und Roſa Böhm (Karl-

Kinder waren zur Rückkehr des Vaters auf dem Bahnſteig an
weſend, um ihn willkommen zu heißen. Bald erfuhr die be-
dauernswerte Frau, daß ihr Mann in China einen Totſchlag
r hatte und vom Kriegsgericht zu fünfzehn Jahren Ge
fängnis verurteilt worden war und ſofort weiter transportiert
werden müßte. Als der Gefangene ſhüehle in den Zug
ſteigen mußte, klammerten ſich ſeine Angehdrigen unter herz

oder ohne Feldmarſchallſtab
e d zrdgegenn bei e Am ren eein Mann, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, ſtraße 1 Etui Tbei Kiebacht in der Nähe von Köni swart von drei Unbekannten e r r e

angefallen und erſchlagen. Den Mördern fielen 300 Gulden hinder Weber und Martha Riedel (Schülershof 10 und Händel
in die Hände, die der Erſchlagene bei ſich trug. Gerade dieſe ſtraße 3 Schä WernerGegend wurde in früheren Jahren ſehr viel von Räuberbanden ſtraße 2 Fchäftemacher Werner und Helene Reuter Kl. Brau

erreißendem Weinen an ihn und konnten erſt nach längerer heimgeſucht. Daher benannt ch die Ortſchaften, die hausſtraße 11 und Breiteſtraße 7)
eit durch den Transporteur mit ſanfte t von ei re man auch d l t Eheſchließzungen: Arbeiter Ebert und Helene Delor (Untere Deren porteur mit ſanfter Gewalt vom Zuge nicht weit von einander liegen, mit Kiebacht mit Sichtigfür. berg 17 und Seebenerſtraße 45). Bäckermeiſter Granſee und

Jeder, der in dieſe Gegend kam, ſollte ſich vorſehen und achteben. Näheres über den Raubmord iſt bis jetzt noch igt

Letzte Nachrichten.

Jda Mehler (Gabelsbergerſtraße 12 und Schleifweg 4).
Geboren: Süße S. (Möztzlicherſtraße 2).Arbeiter Wendt T. (Weißenburgſtraße 19). Bureaugehilfe Wolf

S. gen rage 2). Arbeiter Janſong S. (Trothaerſtraße 57).

Kolmar. Militäriſche Schieße
Sonntag auf den Montag entſtan
Dragonerkaſerne ein Wortwech
einigen Arbeitern wegen eines

rei. Jn der Nacht vom
vor dem Hofthore der

el zwiſchen Dragonern und
ädchens, das ſich in Begleitung

der ehtzren enden zie De r bat hen das Mädchen en (Dölauerſtraße 24). Steinſetzer Schmidt
Kaſernenhof, um es den Ziviliſten wegzunehmen. anzig, 13. Sept. Der Reichskanzler Bülow hatte am Gefſtorben: beiters Ja 5 rDas war für dieſe das Signal zu einem Angriff auf das Thor, eſtorben z Arbeiters Jäger Ehefrau, 832 J. Kleiſcherdas ſie mit Steinen ee, bewarfen und zu kungen verm n Mittwoch nach der Mittagstafel, die auf der „Hohenzollern“ ſtraße 35). Briefträgers Voigt S., 10 M. (Karlſtraße 9).

ſtattfand, eine lange Unterredung mit Graf Lambsdorff.
Der Kaiſer ordnete ein zweiſtündiges, ſtrategiſches Flotten-

manöver unter Mitwirkung der Küſtenbefeſtigungen von Neu-
fahrwaſſer vor dem Zaren an. Für geſtern abend wurde ein
Nachtmanöver und während der Nacht Landung der Marine
mannſchaften unter Befehl des Prinzen Heinrich erwartet.
Großfürſt Alexis trifft heute in Danzig ein. Der Zar dürfte
nicht mit an Land, ſondern in See gehen. Warum geht
„Väterchen“ nicht an Land

Thorn, 13. September. Jm Geheimbündeleiprozeß gegen
60 polniſche Gymnaſiſten wurde geſtern das Urteil geſprochen.
15 Angeklagte wurden freigeſprochen, 10 erhielten Verweiſe,
2 je 1 Tag, 19 je 1 Woche, 2 je 2 Wochen, 7 je 3 Wochen,
3 je 6 Wochen und Orszulok 2 Monate, Markwitz 3 Monate

Schaffners Mäß Ehefrau, 27 J. (Kröllwitzerſtraße 8. Arbeiters
Kurth T., 7 M. (Wettinerplatz 14).
(Herderſtraße 1).

Halle (Süd, Steinweg 2), 12. September.
Aufgeboten: Preßmeiſter Hempel und Margarete Leuchte

Keudenich und Flutgaſſe 1). Techniker Säuferlein und Emma
Müller (Gabelsbergerſtraße 18 und Jakobſtraße 47). Bierfahrer
Frommann und Anna Kubel (Spitze 15 und Zinksgartenſtr. 9).

odelltiſchler Richter und Pötſch (Graſeweg 7 undHerrenſtraße 19). Aſſiſtent Albrecht und Klara Scheglenberg
(Unterplan 7 und Liebenauerſtraße 161). Lackierer Uteſcher und
Martha Elſte (Stendal und Prinzenſtraße 29. Vuchbinder
Schneider und Minna n (Beeſenerſtraße 26 und 2. Ver-
einsſtraße 6). Schloſſer Schmidt und Anng Bohndorf (Halle
und Rothenſchirmbach). Kutſcher Henſe und Minna Wünſch

Darauf ließ der wachthabende Unteroffizier ſcharf laden und
drei Schüſſe auf die Ziviliſten abfeuern. Einer derſelben ver
letzte einen 35jährigen Arbeiter ſchwer am Oberſchenkel, auch
ſollen die Dragoner von ihrem Seitengewehr Gebrauch gemacht
haben. Endlich erſchienen Polizei und Gendarmerie auf dem
Platze und nahmen zwei der Ziviliſten feſt, während der Ver
letzte nach dem Spital gebracht wurde.

Jchtershauſen. Verhafteter Gefangenaufſeher.
Der Oberauſſeher Jntrau der Strafanſtalt wurde wegen
Sittlichkeitsvergehen, begangen an ihm unterſtellten weiblichen
Jnſaſſen unter 14 Jahren, verhaftet. Jntrau, ein Mann von58 Jahren, der eine Dienſtzeit von 34 Jahren hinter ſich hat,
wurde in das Landgerichtsgefängnis nach Gotha überführt.

Vermiſchtes.

Witwe Smurawski, 65 J.

9Eiſenbahnen in Japan Die leten Statt über die Ang. Das drei ſche Vatscland i alſo gerettet n e Arte Maß Und Anna Riindel Galle
japaneſiſchen Eiſenbahnen zufolge ſind in dieſem Lande bereits Kronfſtad, 13. September. Die Kolonne des Oberſt Eheſchließung: Wagenmeiſter Flören und Margarete
3635 (engliſche) Meilen vorhanden. Davon ſind 833 Meilen
Staatsbahnen und 2802 Meilen Privatbahnen; das macht eine
Vermehrung von 215 Meilen ſeit dem 1. April 1899. Auf der

Vieh und vielen Wagen hierher zurück.
wurden geſtern 30 gefangene

Spens kehrte mit 20 n a et zahlreich erbeutetem
uren gebracht.

Nach Bloemfontein
Die Engländer S. (Saalberg 23).Tokaido-Linie ſind auch bereits Schlafwagen eingeführt, die für haben in den letzten 14 Tagen öſtlich von Jagersfontein

Breitenſtein Paderborn und Kallmerode).
Geboren: Geſchirrführer Otto S. Cindenſtraße 64).

mann Braun S. (Beeſenerſtraße 25). Maſchiniſten
Kauf-

erbaczowsky

Geſtorben: Gerbers Erdmann Ehefrau, 31 J. (Eliſabeth-Lrankenhaus). Barbiers Müller Ehefrau, 26 J. Kunih Arbeiter
Witwe Reiff, 67 J. (Klinih).

Reiſende erſter Klaſſe gegen Zahlung von 6 Mk. pro Nacht zu 40 Buren gefangen.

Witwe
benützen ſind.

Jslandfiſcher. Das Fiſchereigeſchwader von Dünkirchen
Jsland zurück-iſt von ſeinem diesjährigen Stockfiſchfang aus Js

gekehrt. Der Fang war reichlich, dagegen ſind drei Schaluppen
mit 61 Mann Beſatzung untergegangen und fünf weitere
Schaluppen verſchollen.

Walderſee der Noble. Jn der Zeitung für Radfahrer,
all Graf Walderſeedie Radwelt, iſt zu leſen Generalfeldmarſch einbezogen.

O. K., Gleſien.
Zriefkaſten der Redaktion.

Wenn der Oekonom ſein Geſinde bei der
Krankenkaſſe nicht angemeldet oder überhaupt nicht verſichert
hat, muß er für die Koſten, welche die Krankheit des Dienſt-
boten verurſacht, aufkommen. Auch die Klinikkoſten ſind darin

za 25 J. (Klinih).
5 M. (Deſſauerſtraße 10).

Verantwortlicher R

Deutſcher Solzarheiterverband.

Alle Sektionen.

Gemeinſchaftliche Verſammlung
Sonnabend den 14. September abends 8 Uhr im „Konzerthaus“.

Tagesordnung: 1. Vortrag von Genoſſen Güldenberg. Thema:
„Die Kartelle der UNebergang zu einer neuen Wirtſchaftsordunug“.
2. Verbandsangelegenheiten.

Die Mitglieder werden erſucht, die noch ausſtändigen Fragebogen über
den Brotverbrauch in der Verſammlung abzugeben.

Protokolle der 5. Generalverſammlung ſind jetzt noch im Büreau für
10 Pf. zu haben.

Bereinigung der Maler und Anſtreicher.

Filiale Halle.
Sonnabend den 14. September im Gaſthof 3 Könige

Mitglieder Gersammlung.
Tagesordnung 1. Leo Tolſtoi. Referent: Gen. Dänmig. 2. Ab-

rechnung vom Sommerfeſt. 3. nes
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Srhbeiter-Bildungs-Verein, Halles a, S,
Be Sonntag den 15. September in Osborgs Vellevue,

Lindenſtraße

9. großer Theater Abend.
Zur Aufführung gelangt das Volksdrama: Jugendſfünden.

4 Akte von Zimmermann.
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
Eintritt: Nichtmitglieder 20 Pf., Mitglieder 10 Pf.

Zoologischer Garten, Halle.
Entree 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Allgem. Konſum-Perrin. a
alle a. S.

Wir bitten unſere Mitglieder, ihre Beſtellungen auf

Briketts und Presstorf
für die Monate Oktober, November, Dezember, ſchon
jetzt zu machen, da wir bei ſpäteren Beſtellungen für rechtzeitige
Lieferung nicht garantieren können. Frei Gelaß koſten Briketts
80 Pf. der Zentner, Preßtorf 16 Mk. pro 1000 Stück.
Ab unſerem Lager Delitzſcherſtrafze koſten Briketts 70 Pf.
der Zentner und Preßtorf 14 Mk. pro 1000 Stück. Alles
gegen Rückgabe von Fleiſchmarken. r r

Die Verwaltung des Algemeinen Konſum-Bereins, Halle a. S.

Grosser Möbel Kusverkauf!
Wegen gänzlicher u n meines Lagers verkaufe ſämt-

liche ſſöbel, e el und Polsterwaren
zu außergewöhnlich billigſten Preiſen.

Zreitestrasse 16. Er a G,

g

Zreitestrasse 16.

Sounab. Schlachtefeſt.

l

Sonnabend

4 Schlachtefeſtt 8,S dere 27.

Zeitz
Zahlſtelle

h Sonnab. d. 14. Sept. abends 8 Uhr
bei Schindler, Gartenſtr.

m Mitglieder Verſammlung.
agesordnung: Fortſetzung der Dis

kuſſion der letzten Verſammlung. Der
Hamb. Schiedsſpruch. Verſchiedenes.

Die Mitglieder werden erſucht, wieder
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

Stadt Theater Halle a. S.
Sonnabend den 14. September

abends 7 Uhr.
Eröffnungs Vorſtellung.
1. V. i. P.-Ab.

1. Viertel. Farbe weiß.
Die Zwillingsſchweſter.

Luſtſpiel in 4 Aufzügen von L. Fulda.

Sonntag den 15. September 1901
nachmittags 3 Uhr.

1. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Johannisfenuer.
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Herm.

Sudermann.
Abends 7 Uhr.

2. V. i. P.-Ab. 2. A.V.2. Viertel. Farbe rot.
Unſere Frauen.

Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer
und Franz v. Schönthan.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Die Pariser Welt Aussellung
vom Jahre 1900, elektriſche Revue
in drei Abteilungen, vorgeführt von
B. Rousby s Mectrolytes. (Sen-
ſationell Mr. Kieselly und Miß
Kayda, Bravour Turn und Zahn-
kraftkünſtler. Die Relämpagos-
Truppe, Bravour-Parterre-Akrobaten.

Die Gebrüder Veberlé, Equili-
briſten an der perſiſchen Stange.
The Verras, Kraft Akrobaten.
Fräulein JIka Paulet, genannt „Die
luſtige Schwiegermutter“, Geſangs und
CharakterHumoriſtin. Die Geſchw.
Hansl und Mirzi, oberbair. Sänger,
Jodler und Schuhplattlertänzer.
Herr Anx LIildebrandt, Tanz-Hu-
moriſt. Herr Rudolf Dessau,
Original-Geſangs- Humoriſt. Jules
Greenbaums Amerikaniſcher Bioſkop
mit ſeinen ſenſationellen lebenden Photo-
graphien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Von vereidigten Chemikern geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Wer ſeine Kinder lieb hat,
giebt ihnen Kochs langjährig

bewährten
Nährzwieback.

Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man-
gelnde Muttermilch. Zu haben in
den. Apotheken, Droguerien,
beſſeren Kolonialwarenhand-
lungen und Bäckereien ſowie in
Karl Koehs Nährzwiebackfabrik.

Halle a. S.

Neue Nußb.p.Kommode vteilerigety
billig zu verkaufen Jakobſtr. 19, Hof l.

1. Ab.V.

Schroeder, 77 J. (Forſterſtraße 44).t Aſſiſtenten Grothum S.,Eiſendrehers Tag T., totgeb. (Gommer-

Schmieds Hagemeiſter Ehefrau, 35 J. (Wolſſtraße 21). Arbeiter
Roſenkranz, 33 J. Moritzkirchhof 3).

edakteur: Ernſt Däumi

8). Schuhmachermeiſters Weber S., 2 T. (Nikolaiſtr. 11).

in Halle.

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, 2 Minuten v. Haupt
Bahnhof entfernt.

Täglich
Der neue ſenſationelle Cröffnungs

Spielplan

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Engagiertes Künstler- Personal

Hadji-Mouhamed-Troupe,
genannt: „Die Wunder d. Orients“,
arabiſche Springer. The 4 Hora,
Reckpantomime. Otto Lonce, Ge-
ſangs- Humoriſt. BRilly Bull, muſi-
kaliſcher Exzentrik. 6 Sisters Harri-
son, Geſang- und Tanz-Sextet, u. a.:
„Der Blumen-Radfahrerinnen-Korſo“.

LilIy Melaun. Koſtüm-Soubrette.
Almacdko, Fußequilibriſt mit ſeiner

„lebenden Schaukel.“ Dröses
Velograph, lebende Photographien.
Neue Serie.

Alles Nähere Plakatsäulen
e

Frbeiterhotiz
Ralender 1902

Mit mehreren Fluſtrationen
u. A. Entwurf von

Ciebknechts Grab Denkmal.
Geb. 60 pſa., Porto 10 pfg.

Jnhalts-Auszug.
ie nenen Geſehe betr. Soldaten

Unfallfürſorge und Krtiegsinvaliden-
Verſorgung, erläutert von Paul
Singer. Reichstagswahl Ergeb-
niſſe m. allen Nachwahlen bis Auguſt
1901. Neueſte Volkstählungs-
Reſultate in Reich, Einzelſtagten und
Städten über 100,000 Einwohner.Franyöſiſche rvelterführer mit Por
traits von Guesde, Jaurès, Mille-
rand, Vaillant. ilitärlaſten-
Steigerung ſeit 94. Wifſenswerthes
über und Bundesrath.nberkuloſe- Je kKblatt.

Gewerkſchaftliche Artikel, z. B.:

Deutſche S atiſtik 1890 1900.
Deutſche Gewerkſchaftserfolge.

as können die Gewerkſchaften
dreſſen der Gewerkſchafts Organt-
ſationen, Gewerbe Jnſpektören,
Arbeiterſekretariate.

Pert Arbeiterſchutzbeſtimmungen.
Prakt. Winke für Arbeitsverhältniß.

geſtalten diesmal den Kalender für
Gewerkſchaften und Partei

zu einem beſonders praktiſchen und

agitatoriſchen Nachſchlagebuch.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Buchhandlung Vorwärts
Ferlin SW., Henthſtr. 2.

3 a
es

Zu bezieh n durch die „Volksbuch-
handlung“, Ranniſcheſtraße 3.

Fuhrwerk
zum Abfahren für Schutt und Stein-
knack, a Fuhre 2.20 Mark, wird an
genommen am

Neubau Schule Friedenſtr.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Grüätz,
Weingärten 36.

Sonnabend
Schlachte- Feſt.

B. Osterloh,e Steinweg Nr. 50.Otto Knolls

Herren Garderobe
Leipzigerstr. 36,

im Pſchorrbräu,
oberhalb des Turmes.

Die Neuheiten für
Herbſt und Winter

ſind eingetroffen und bitte um gütige
Aufträge.

Wenn Sie eine preiswerte
billige Zigarre haben wollen,
rauchen Sie bitte meine

mit lieblichem Aroma, 100Stck.
3.75 Mark.Franz Reinicke jun,

Zigarren-Spertal-Gesechätt,
Merseburgerstr. 159.

Friſche Sendung
hochfeine Bisquit, ſowie Neuſtädter
und Nieren eingetroffen.

Kartoffelhandlung
Karl Schmidt

Giebichenſtein, Brunnenſtraße 53.

Werkzeuge in Ia Qualität u.
Eiſenwaren empfiehlt

Fanl Schneider, rie.

Anſichtspofſtkarten
in großer Auswahl zu haben in der
Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 3.

Kochfeine Vollheringe, n
E. V. Paul Koch, Gr. Steinſtr. 53.

Malergehilfen Wnnen Körnerſtr.55

Zwei tüchtige Bauſchloſſer, ſelbſt
ſtändige Arbeiter, ſucht ſofort
Franz Schumann. H.-Trotha, Kreisſtr. 5.

Geübte Falzerin ſucht
Buchbinderei, Advokatenweg 21.

5 M. Belohnung.
Am Abend des 11. Sept. iſt auf

Wege Canena-ZwintſchönaBruckdorf
Halle ein Granatkamm verloren wor-
den. Der ehrl. Finder wird gebeten
den Kamm gegen obige Belohnung beAn Gaſt llner L zug.



I. Bär
54 Große Ulrichſtraße 54.

Sonnabend den 14. Sepi.

Sonntag den 15. Sept.

Lesohlossen.

Irbriter Rihſiect ſern iſ auſ on
Mitglied des Arbeiter Radſahret Bundes „Solidarität“.

Sonntag den 15. Sept. abends 7 Uhr

e Bundfnhrer- Bau
beſtehend in Saal- und Reigenfahren.

Freunde ind Bekannte ſind freundlichſt eingeladen. Die umliegenden
rudervereine ſind herzlich willkommen! D. V.

S

Sonnabend den 14. und
Sonntag den I5. cr.

bleiben unsere Verkaufs Räume Feiertags halber

geschlossem?

I. Elkan,
Ronher Feiertage halber

J- alle a. S.
5 9Neu eingetroffen!

Empfehle in größter Auswahl zu enorm billigen Preiſen:
Eleg. Herren -Jackett Anzüge in haltbaren Stoffen v. 10. M. an.

Eleg. HerrenJackett-Anzüge in Crepe, Pique u. Kammgarn 14 M. a.
I Eleg. Herren-Rock-Anzüge 1 u. 2reihige Facon v. 18

Eleg. Herren-Hoſen in hochfeinen Muſtern u. Stoffen v. 3
Eleg. Knaben- u. Burſchenanzüge in allen Stoffen v. 2
Eleg. Winter-Joppen mit warmem Futter v. 4 M. an.

Eleg. Winter- Paletots flockig ſowie glatt v. 8 M. an.
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig!

Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. an. Arbeits- Jacketts v. 3 M. an.
Schwere Lederhoſen v. 3 M. an. Weſten, Leibhoſen v. 1 M. an.

R Zwirn- u. Kaſſinethoſen 1.50 M. a. Flanell- u. Kallmukjacken 3 M. an.
Mancheſterhoſen in allen Farb. 3M. Zwirn- Anzüge v. 1.75 M. an.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 2.50 M. an. F.
J Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner

Konſum Vereins.

M. an.
M. an.

2.75 M. d.

J Marktplatz
im

Roten Turm.
gegenüber der

5 HirſchApotheke.
Gustav Reinsch

4 ver schönste Anstrieh

geht verloren, wenn Thüren u. Fenster
mit scharferLauge abgewaschen werden,

Darum nehmt immerpr. Thompson's Seifenpulver

S mit dem s C W A X.F Das ist bequemer als alle Selfen und
macht den Anstrich wie neu.

Man verlange es üheralf!

Verband der Fabrit- Arbeiter nnd

Arbeiterinnen, Halle Nord.
Sonnabend den 14. Sept. abends 8 Uhr auf der Wilhelmshöhe

mitgheder-Gersammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.

erstrasse
Bottfecern, ne Betten

bleibt nein Geſchäft an Sonnabend den 14. und Sonntag den 15. Septenber geſchloſſen.

auch Kichtkäufern gern gestattet.

Bl b Wen- wie
Leipzigerstrasse 6.

Eiüserme Bettstellen.
Pertige Betten P.
Bettfedern 95 wer r.

vvw Matratzen von 6 M. per Stitex.
h Biserne Bettstellen r

I Strohsäche von 2 m. an.

Schlafdecken
(Baumwolle).

Schlafdecken von 4 M. 25 P.
DF Die Besichtigung meiner Betten- Ausstellung ist

an (W'olle).

3 ßriſkotts W. und Tuckenau,
Masspresssteine, Dobmische u. Stinoblen

giebt ab zu Sommerpreiſen Telephon 2367.

Adolf z Worte.S e u in e l zur a K.Zeit.
Arbeiter Sach exnWäsche Woll-,
Waren u. Posamenten.

Ernst Schneble,
e Wasservorsfadt 8.(Weißes Rößchen.)

J vSerrenJackett Anzüge

ar Wenbe,

Baumwoll- SJ Parte Rotwurſt Pfd. Pf. J
Türing. Silze 40

d BWEGeiſtſtr. 18.

Giebichenstein, Berger
empf. zu bekannt billigſt. reiſen
für den Herbſt u Winter- Bedarfin ricſigen Sortimenten:

Hemden, weiß u. bunt, jed. Art u. Cröße,
Beinkleider u. Schürzen für Damen u. Kinder.

R Kornal-Henden, Jacken u. Hoſen jeder Art.

damenjacken, Korſetts, Handſchuhe, Strümpfe,

Weiße HerrenWäſche, Schlipſe.

Tiſchtücher, Servietten, Hand u. Wiſchtächer,
Bett-Jnlett, Vettdannſt Hemdentuch.

Damen Unterröcke, damen u. KinderJäcchen.

Vettzeug, Hemdenbarchente, Piquebarchent,

J Leinen zu Hemdenn. Schürzen, Velourbarchent.

R Veiderſtoffe, reine Wolle, ſchwarz u. farbig,

Flanell, glatt u. gebogt, Schürzenwarp.

Seidene Damen u. Herrentücher, Taſchentücher,

WVollene Kopf u. ToillenTücher.
Mödchen u. KnabenMütchen in Wolle.
Geſtrickte ünterAnziüge, alle Größen.

Fagdweſten, Walkjacken für Herren u. Knaben,
Barchent-Betttücher u. VelourSchlafdecken.

Vettfedern, doppelt ringe vorzüg-
lich füllend.

Vollgarne vom billigſt. bis feinſten.

Poſamenten u. Kurzwaren reichſter d
Vlaue Jacken u. Hoſen in 3 Qual.

Engliſche Lederhoſen, und
grau.

W Feden Sonnabend bis W
R 9 Uhr abends geöffnet.

an ee c
Empfehle friſch reiche Auswahl

der geſchmackvollſten
Kuchenſorten u. Torten

Ausſchnitte.
Jeinſte geriebene

Napfkuchen mit Vanillegußz.
Feinſte Berliner Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter.
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

vanilliert.
Eine überraſchende Auswa L

Deſſerts, Thee-, Butter-bäcke, WMakronen, Paſelnuſt--

Schokoladeu. Vanillezwieback.
Jeden Sonntag von früh an:

frischen Speokkuohen,

Karl Koch
Herrenſtr. 1. Fernſpr. 531.

9999099 99080009 09009

Snorm villig!
von 3 Mk. an

vHerrenHoſen 309
LodenJoppen mit Falten 490
Leder und Zwirnhoſen 150
Geſtreifte Lederhoſen

Mancheſterhoſen 275
Maurerhoſen 390
Monteur Anzüge 340
Mechanikerkittel, Nalerkittel, Vorwalend en,

Sporthenden.

Alles auffallend billigLeipzigerſtr. 27
am Turm.

20 er
Feine Leherwirſt, 50

H. Dobberstein,

Alter Markt 1.

Feiertage halber pleihen

e Fonnabend den 74. und Honntag den 95. September J
meine Geſchäftslokalitäten geſchloſſen.

Geschäftshaus feiner Herren- und Knaben -Moden.

4 T

Verlag und für die Inſerate r Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts „Buchdruckerei E. G. m. b.cccmnnnnnneeSSSoW S Halle a. S.

S, Weiss, Halle a. s
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